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Daten zur Bevölkerung

Tabelle 1: Münchner Bevölkerung* im Überblick

* Hauptwohnsitzbevölkerung – Stand: Dezember 2016, Quelle: Statistisches Amt München - ZIMAS

Tabelle 2: Bevölkerung nach Geschlecht, Alter und Nationalität

Stand: Dezember 2016, Quelle: Statistisches Amt München – ZIMAS

Tabelle 3: Haushalte nach Anzahl der Personen

Stand: Dezember 2016, Quelle: Statistisches Amt München - ZIMAS

1

Ausländer Gesamt

männlich weiblich insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich insgesamt

0 - 2 Jahre 10.666 10.311 20.977 9.952 9.490 19.442 3.783 3.518 7.301 47.720

3 - 5 Jahre 8.521 8.263 16.784 8.994 8.386 17.380 3.494 3.415 6.909 41.073

6 - 11 Jahre 15.226 14.423 29.649 15.432 15.041 30.473 6.423 6.089 12.512 72.634

12 - 13 Jahre 4.740 4.493 9.233 4.440 4.303 8.743 2.181 2.024 4.205 22.181

14 Jahre 2.317 2.258 4.575 2.106 2.033 4.139 1.078 990 2.068 10.782

15 - 17 Jahre 7.216 6.926 14.142 5.531 5.060 10.591 4.603 3.871 8.474 33.207

18 - 20 Jahre 10.039 10.350 20.389 3.413 3.381 6.794 9.240 6.885 16.125 43.308

21 - 24 Jahre 18.187 21.219 39.406 4.447 4.765 9.212 16.619 14.667 31.286 79.904

25 - 26 Jahre 13.286 15.007 28.293 2.498 2.612 5.110 10.786 9.983 20.769 54.172

27 - 54 Jahre 199.032 193.448 392.480 36.655 36.997 73.652 129.414 113.850 243.264 709.396

55 - 59 Jahre 29.290 30.704 59.994 3.873 3.839 7.712 11.030 9.810 20.840 88.546

60 - 64 Jahre 22.440 24.918 47.358 3.095 3.551 6.646 8.415 10.216 18.631 72.635

65 - 74 Jahre 39.493 48.756 88.249 5.941 7.596 13.537 15.351 15.215 30.566 132.352

75 - 79 Jahre 20.745 28.163 48.908 3.064 4.231 7.295 4.355 3.683 8.038 64.241

19.630 36.341 55.971 3.259 5.303 8.562 3.140 3.036 6.176 70.709

Summe 420.828 455.580 876.408 112.700 116.588 229.288 229.912 207.252 437.164 1.542.860

Deutsche ohne 
Migrationshintergrund

Deutsche mit 
Migrationshintergrund

80 Jahre und 
älter

Deutsche Ausländer/innen insgesamt
Einwohnerinnen und Einwohner 1.105.696 437.164 1.542.860
Frauenanteil 51,7% 47,4% 50,5%

Anzahl der Personen im Haushalt eine zwei drei 4 und mehr insgesamt

Anzahl der Haushalte 455.931 207.170 84.028 85.681 832.810

Prozent der Haushalte 54,7% 24,9% 10,1% 10,3% 100%
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Tabelle 4: Haushalte mit Kindern in München

Stand: Dezember 2016, Quelle: Statistisches Amt München – ZIMAS

Tabelle 5: Anzahl der Kindern nach Familientyp

Stand: Dezember 2016, Quelle: Statistisches Amt München – ZIMAS

2

Deutsche Ausländische Insgesamt

Haushalte absolut % absolut % absolut % absolut %

mit einem Kind 42.586 56,0% 11.053 58,6% 21.766 47,3% 75.405 53,5%

mit zwei Kindern 27.513 36,1% 5.929 31,4% 17.947 39,0% 51.389 36,5%

mit drei Kindern 5.124 6,7% 1.411 7,5% 4.974 10,8% 11.509 8,2%

mit vier und mehr Kindern 886 1,2% 475 2,5% 1.304 2,8% 2.665 1,9%

Summe 76.109 100% 18.868 100% 45.991 100% 140.968 100%

Deutsch/ 
Ausländische

Familientyp Anzahl Kinder % der Kinder

eheliches Paar 166.655 73,9% 99.258 70,4%

nichteheliches Paar 20.115 8,6% 14.297 10,1%

Alleinerziehend 37.383 17,4% 27.400 19,4%

Summe 224.153 100% 140.955 100%

Anzahl der 
Haushalte mit 

Kindern

% der 
Haushalte mit 

Kindern
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Produkt 1.1.1 - Hilfe zum Lebensunterhalt und Grundsicherung im Alter und bei 
Erwerbsminderung sowie Hilfen zur Gesundheit

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Leistungen dieses Produktes sichern den Lebensunterhalt von älteren oder in ihrer Erwerbsfähigkeit 
eingeschränkten Münchnerinnen und Münchnern, deren Einkommen oder Vermögen nicht ausreicht, um 
diesen selbst zu bestreiten. Personen ab 65 bzw. 67 Jahren (gestaffelt nach der maßgebenden Altersgrenze 
nach § 41 Abs. 2 SGB XII) erhalten Grundsicherung im Alter; Menschen im Alter von 18 bis unter 65 bzw. 67 
Jahren (s.o.), sofern sie auf Dauer erwerbsgemindert sind, Grundsicherung bei Erwerbsminderung. Personen
unter 65 bzw. 67 Jahren (s.o.), die nicht dauerhaft erwerbsgemindert sind, erhalten Hilfe zum Lebens-
unterhalt. Kinder und Jugendliche in Haushalten mit Sozialhilfe-, Wohngeld- und/oder Kindergeldbezug haben
Anspruch auf Leistungen für Bildung und Teilhabe.

Leistungen der Hilfen zur Gesundheit erhalten Bürgerinnen und Bürger, die über keinen Krankenversiche-
rungsschutz und andere Ansprüche (z.B. Unfallversicherung) verfügen und die die Kosten nicht aus eigenen 
Einkommen und/oder Vermögen decken können. Die gewährten Hilfen entsprechen dem Leistungsumfang 
der gesetzlichen Krankenversicherung. Die Leistungen werden in der Regel durch eine gesetzliche Kran-
kenkasse erbracht, die entstandenen Kosten werden zzgl. Verwaltungskosten von den Krankenkassen direkt 
mit der Stadt abgerechnet. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Zahl der Bezieherinnen und Bezieher von Grundsi-
cherung im Alter ist im Jahr 2016 gegenüber dem Vorjahr
um 1,3 % auf 14.601 Personen angestiegen - der Anstieg
entspricht damit den Erwartungen.

Die Ausgaben für das Produkt beliefen sich im 
Jahr 2016 auf 193,2 Mio. €. Hiervon wurden rund 
121,2 Mio. € durch den Bund erstattet.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 6:  Hilfe zum Lebensunterhalt und Grundsicherung im Alter*

Jahr Produktkosten

davon
Transferleistungen
für Grundsicherung

im Alter

Anzahl der
Leistungsbeziehenden 
Grundsicherung im Alter

Anzahl der
Leistungsbeziehenden

Grundsicherung bei
Erwerbsminderung und Hilfe zum

Lebensunterhalt

Anteil der Personen
mit ausländischer

Staatsangehörigkeit
(insgesamt)

2007 106,1 Mio. € 54,7 Mio. € 9.544 5.524 **)

2008 114,2 Mio. € 59,0 Mio. € 10.130 5.148 34,3%

2009 118,4 Mio. € 62,6 Mio. € 10.695 5.564 34,5%

2010 122,2 Mio.  € 70,1 Mio.  € 11.307 5.650 35,1%

2011 132,5 Mio. € 72,8 Mio. € 11.811 5.862 35,5%

2012 142,2 Mio. € 77,7 Mio. € 12.550 5.810 36,0%

2013 150,5 Mio. € 84,2 Mio. € 13.246 5.904 36,4%

2014 158,6 Mio. € 89,8 Mio. € 13.681 5.828 37,0%

2015 186,9 Mio. €***) 95,0 Mio. € 14.408 6.123 38,2%

2016 193,2 Mio. € 99,7 Mio. € 14.601 6.299 38,8%
Quelle: Amt für Soziale Sicherung; Finanzdaten S-I-LS; Personendaten: S-I-WH (Stichtagszahlen zum 31.12.)

*) Daten umfassen Personen in Privathaushalten und Personen in Einrichtungen sofern die Zuständigkeit beim Sozialreferat liegt. 
**) aufgrund Produktänderung keine Zahlen verfügbar    ***) keine direkte Vergleichbarkeit zum Vorjahr aufgrund Produktänderung

Perspektive

Bis Ende 2017 wird mit einer Steigerung der Bezieherinnen und Bezieher von Grundsicherungsleistungen im 
Alter auf ca. 15.600 Personen gerechnet. Auch die Zahl der Empfängerinnen und Empfänger von 
Grundsicherung bei Erwerbsminderung sowie von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem 3. Kapitel 
SGB XII wird weiter ansteigen - voraussichtlich 6.500 Münchnerinnen und Münchner werden im Jahr 2017 
eine dieser Leistungen benötigen.

3
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Produkt 1.1.2 - Grundsicherung für Arbeitsuchende

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Grundsicherung für Arbeitssuchende dient der Sicherstellung des Lebensunterhalts von erwerbsfähigen 
Personen und deren Angehörigen, sofern sie nicht in der Lage sind, diesen durch eigenes Einkommen 
und/oder Vermögen zu bestreiten. Die Grundsicherung für Arbeitssuchende umfasst auch die Vermittlung in 
Arbeit und die Eingliederung von Langzeitarbeitslosen in das Arbeitsleben. Sie soll die Eigenverantwortung 
stärken und dazu beitragen, dass diese Personen unabhängig von der Grundsicherung für Arbeitssuchende 
leben können.

Neben der Vermittlung in Arbeit beinhaltet die Grundsicherung für Arbeitssuchende auch unterstützende An-
gebote zur aktiven Arbeitsförderung. Die Angebote reichen von Bewerbungstraining und Coaching über Aus- 
und Weiterbildungsangebote bis hin zu Starthilfen für Existenzgründerinnen und -gründer. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Im Jahr 2016 hat sich die Zahl der Leistungsberechtigten im 
SGB II gegenüber dem Vorjahr leicht reduziert.

Dem Jobcenter gelang es 15.344 Menschen wieder in den 
Arbeitsmarkt zu integrieren. Es verbleiben jedoch zunehmend die 
arbeitsmarktfernen Personen, die bereits lange Zeit Leistungen 
des SGB II beziehen, als Kundinnen und Kunden des Jobcenters. 
Sie sind meist mit multiplen Problemlagen belastet, haben oft nur 
mangelnde Deutschkenntnisse, besitzen keinen Schulabschluss 
und verfügen nur über geringe Qualifikationen. 

Im Jahr 2016 haben rund 17.950 Kinder und Jugendliche unter 18 
Jahren Leistungen aus dem Bildungs- und Teilhabepaket in An-
spruch genommen. 

Die Kosten der Unterkunft haben sich  
gegenüber 2015 erneut erhöht. Dies ist 
auf die gestiegenen durchschnittlichen 
Mietkosten zurückzuführen.

Neben einmaligen Leistungen wie für 
Erstausstattungen und Umzüge stellt 
die LHM im Rahmen der 'Freiwilligen 
Leistungen' für verbilligte MVV-Tickets 
über 5,0 Mio. € sowie für Einmal-
zahlungen für Schulanfängerinnen und 
-anfänger über 100.000 € zur 
Verfügung.

Grafiken und Tabellen

Grafik 1:  Empfängerinnen und Empfänger von Leistungen nach SGB II *

Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-WH 5 und Statistik der Bundesagentur für Arbeit.

* jeweils zum 31.12. des Jahres

4

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

40.346 39.172
42.144 42.117 40.285 39.673 39.881 40.079 40.271 40.295

71.561 69.662
75.174 75.530 73.133 72.002 73.063 74.149 75.703 74.638

19.389 19.088 20.141 20.871 20.858 20.533 20.996 22.191 22.087 21.881

Haushalte (Bedarfsgemeinschaften) Anzahl der SGB-II-Beziehenden

davon Kinder unter 15 Jahren



München sozial 2016                                                                                                                                      

Tabelle 7:  Produktkosten, Arbeitslosenquote und Integration in den 1. Arbeitsmarkt

Jahr* Produktkosten davon Transfer-
leistungen

davon Kosten
der Unterkunft

Arbeitslosenquote
(SGB II und SGB III)

Anteil der Personen
mit ausländischer

Staatsangehörigkeit

Integrationen in den 1.
Arbeitsmarkt

2007 265,1 Mio. € 219,7 Mio.€ 206,5 Mio. € 5,6% n.v. 10.840

2008 277,5 Mio. € 218,2 Mio. € 204,6 Mio. € 5,2% 41,5% 11.195

2009 283,9 Mio. € 231,0 Mio. € 214,4 Mio. € 5,8% 41,2% 10.183

2010 292,8 Mio. € 246,6 Mio. € 227,2 Mio. € 5,3% 43,2% 14.201

2011 307,5 Mio. € 247,4 Mio. € 225,3 Mio. € 4,7% 44,0% 15.847

2012 291,5 Mio. € 236,5 Mio. € 221,5 Mio. € 4,8% 44,5% 14.007

2013 294,2 Mio. € 242,0 Mio. € 227,2 Mio. € 5,0% 45,5% 13.883

2014 306,7 Mio. € 241,8 Mio. € 229,8 Mio. € 4,8% 46,5% 13.693

2015 308,2 Mio. € 249,8 Mio. € 232,9 Mio. € 4,6% 47,0% 14.746

2016 321,4 Mio. € 256,7Mio. € 250,2 Mio. € 4,2% 49,0% 15.344
Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-WH 5 und Statistik der Bundesagentur für Arbeit.

* jeweils zum 31.12. des Jahres
*) vorläufige Zahlen

Perspektive

Die Zahl der Menschen, deren Erwerbseinkommen oder ihrem Arbeitslosengeld I nicht zur Deckung ihres
Lebensunterhalts ausreicht und die deshalb ergänzend Leistungen nach dem SGB II benötigen, wird wei-
ter ansteigen. Vorhandenes Einkommen wird zuerst auf den vom Bund gezahlten Regelsatz angerechnet;
das verbleibende Einkommen reicht jedoch in vielen Fällen nicht aus, um die Mietkosten abzudecken.

Das Jobcenter der Landeshauptstadt München erhält 2017 für Eingliederungsleistungen 40,2 Mio. € vom 
Bund zugeteilt und liegt damit um 1,1 Mio. € über der Zuteilung des Vorjahres. Aufgrund des bei der bun-
desweiten Verteilung der Mittel zu berücksichtigenden Problemdruckindikators, der die wirtschaftliche 
Lage in der jeweiligen Kommune berücksichtigt, erhält München deutlich weniger Eingliederungsleistun-
gen als andere Kommunen. Außerdem stellt der Bund für die Verwaltungskosten kein auskömmliches 
Budget zur Verfügung, so dass auch 2017 wieder Mittel vom Eingliederungsbudget ins Verwaltungsbud-
get umgeschichtet werden müssen. 

Die inhaltlichen Schwerpunkte des Jobcenters werden auch in 2017 fortgeführt. Besonders im Fokus ste-
hen weiterhin die Schwerbehinderten, Alleinerziehenden sowie Jugendliche und junge Erwachsene, die 
verstärkt in eine Ausbildung integriert werden sollen. Nur durch eine gute Berufsausbildung kann langfris-
tig die Abhängigkeit von staatlichen Hilfen beendet werden. Außerdem bedeutet der Übergang anerkann-
ter Flüchtlinge in das SGB II eine besondere Herausforderung für das Jobcenter.  

5
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Produkt 1.1.3 - Schuldner- und Insolvenzberatung

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Schuldner- und Insolvenzberatung umfasst neben der eigentlichen Schuldnerberatung und Schuldenre-
gulierung auch die Budgetberatung und die hauswirtschaftliche Unterstützung, die Beratung für andere sozia-
le Institutionen (Fachberatung) sowie die präventive Arbeit (insbesondere an den Münchner Schulen) und die
Öffentlichkeitsarbeit, um eine Ver- oder Überschuldung im Vorfeld zu vermeiden. Sie fördert so die soziale 
Stabilisierung, die wirtschaftliche Konsolidierung und die Reorganisation von ver- und überschuldeten Privat-
haushalten durch Einzelfallhilfe, Multiplikatoren- und Aufklärungsarbeit.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Schuldnerquote in München ist im Jahr 2016 auf 8,6 % (2015: 
8,3 %) leicht angestiegen. Der Erhöhung liegt eine Zunahme von 
4.946 erwachsenen Personen zugrunde, so dass im Jahr 2016  
105.000 Personen in München von Überschuldung betroffen sind.

 München liegt damit weiterhin über dem bayerischen Durchschnitt 
von 7,3%.

Die Gesamtkosten des Produkts 
sind 2016 mit rund 4,9 Mio. € im 
Vergleich zum Vorjahr nahezu 
unverändert geblieben.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 8:  Beratende Personen - städtische Beratungsstelle und Verbände

Jahr Produkt-
kosten

davon
Zuschuss an
freie Träger

Beratene Personen

Persönliche Beratung/
Schuldenregulierung*

Telefon-
Beratung /

Online-
Beratung**

Fachberatung
*** Gesamt

Anteil der
Personen mit
ausl. Staats-
angehörigkeit

2006 n.v. n.v. 4.044 2.531 1.312 7.887 n.v.

2007 3,1 Mio. € 1,1 Mio. € 4.568 3.287 1.469 9.324 n.v.

2008 3,9 Mio. € 1,7 Mio. € 3.810 4.004 1.683 9.497 40,1%

2009 4,6 Mio. € 1,7 Mio. € 5.161 4.018 1.240 10.419 40,6%

2010 5,4 Mio. € 2,2 Mio. € 5.706 4.176 1.876 11.758 42,5%

2011 5,2 Mio. € 2,3 Mio. € 6.026 4.188 1.770 11.984 43,4%

2012 5,5 Mio. € 2,4 Mio. € 6.047 4.149 1.504 11.700 47,2%

2013 5,7 Mio. € 2,5 Mio. € 5.820 4.369 1.538 11.727 49,0%

2014 4,8 Mio. € 2,9 Mio. € 6.223 4.230 1.676 12.129 48,0%

2015 4,9 Mio. € 3,0 Mio. € 6.152 4.361 1.745 12.258 49,0%

2016 4,9 Mio. € 3,1 Mio. € 6.286 4.453 1.500 12.798 50,0%
Quelle: S-I-SIB
* Langfristige Beratung u. Kurzberatung
** Beantwortung von einzelnen Fragestellungen per Telefon oder E-Mail, die kein persönliches Beratungsgespräch erforderlich machen
*** Beratung für andere soziale Dienste (z.B. BSA, Bewährungshilfe) zu einzelfallbezogenen Sachfragen für deren Klientinnen und Klienten

Perspektive

Trotz der positiven gesamtwirtschaftlichen Entwicklung ist nach den vorliegenden Untersuchungen weiterhin 
mit einer hohen Zahl von überschuldeten Menschen zu rechnen (Creditreform, SchuldnerAtlas 2016). Hinter-
gründe sind u. a. die hohen Belastungen durch Mieten in Ballungsräumen, steigende Altersarmut sowie  im-
mer größere Anreize zu schuldenfinanziertem Konsum, aber auch die negativen Auswirkungen von atypi-
schen Beschäftigungsverhältnissen (Niedriglohnsektor). Die Landeshauptstad München wird dieser Entwick-
lung mit einem weiteren Ausbau der Schuldnerberatung begegnen.
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Produkt 1.1.4 - Hilfen für freiwillig Wehrdienstleistende und Wehrübende sowie an 
         Kriegsopfer und deren Hinterbliebene

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Unterhaltssicherung stellt eine angemessene Sicherung des Lebensunterhaltes während des Freiwilligen 
Wehrdienstes sowie für die Dauer von Wehrübungen zur Verfügung. Dies erfolgt durch teilweisen Ausgleich 
der finanziellen Nachteile, die den freiwillig Wehrdienstleistenden und ihren Familienangehörigen durch die  
Heranziehung entstehen. Wehrübende Frauen und Männer erhalten für die Dauer der Wehrübung eine ent-
sprechende Verdienstausfallentschädigung. Die Gewährung der Leistungen erfolgt im Bundesauftrag. 

Die Leistungen dieses Produkts dienen dem Ausgleich der Beschädigungen, die infolge einer der beiden 
Weltkriege, der Ausübung von Wehr- oder Zivildienst oder durch politische Inhaftierung entstanden sind. Die 
Kriegsopferfürsorge ist Teil des sozialen Entschädigungsrechts.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Ende 2015 trat ein neues Unterhaltssicherungs-
gesetz in Kraft, das die Bearbeitung der Anträge 
in eigener Zuständigkeit des Bundes vorsieht. 
Unter Berücksichtigung einer dreimonatigen 
Nachbearbeitungsfrist endete die Wahrnehmung
dieser Aufgabe durch die Landeshauptstadt 
München damit ab 01.04.2016.

18 Frauen und 10 Männer wurden in 2016 durch
Leistungen der Kriegsopferfürsorge unterstützt. 
Damit setzt sich der stetige Rückgang der Fall-
zahlen fort.

Kostenträger für die Auszahlungen an die Freiwillig Wehr-
dienst Leistenden sowie die Wehrübenden ist der Bund. 

Der Stadt München entstehen lediglich Verwaltungskos-
ten, die sich sich 2016 auf 374.000 € beliefen und 
maßgeblich durch Overheadkosten und Umlagen beein-
flusst werden.

In 2016 wurde für Leistungen der Kriegsopferfürsorge ein
Betrag von 694.000 € aufgewendet, der zu 80 % vom 
Bund erstattet wird. 

Grafiken und Tabellen

Tabelle 9:  Unterhaltssicherung und Kriegsopferfürsorge 

Jahr Produktbudget
davon Leistungen der
Kriegsopferfürsorge

Antragsstellende
freiwillig

Wehrdienstleistende Antragsstellende Wehrübende

LeistungsbezieherInnen
in der

Kriegsopferfürsorge

2007 296.500 € 835.000 € **) 293 246 93

2008 349.400 € 1.258.000 € **) 357 208 90

2009 335.600 € 855.000 € **) 330 224 76

2010 283.600 € 882.000 € **) 233 279 70

2011 260.500 € 810.000 € **) 61 235 61

2012 333.500 € 722.000 € **) 10 247 49

2013 343.900 € 760.000 € **) 9 254 41

2014 333.900 € 694.000 € **) 9 218 39

2015 1.248.000 € *) 597.000 € 8 196 30

2016 1.334.150 € 694.000 € 0 0 28
Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-WH
*) Kostenanstieg aufgrund Produktänderung 
**) bis 2014 in Produkt 1.1.5 – Darstellung hier nur nachrichtlich 

Perspektive

In der Kriegsopferfürsorge ist bei gleichbleibenden rechtlichen Verhältnissen in den nächsten Jahren mit 
einem weiteren Rückgang der Fallzahlen aber stagnierenden Kosten zu rechnen. 
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Produkt 2.1.5 - Kindertagesbetreuung 

Kurzbeschreibung des Produktes

Das Produkt Kindertagesbetreuung beinhaltet „Kindertagespflege in Familien“, „Großtagespflege“ und 
„Elternorganisierte Kindertagesgruppen“. 

Kindertagespflege umfasst Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern ab neun Wochen bis einschließ-
lich 14 Jahren im Umfang von durchschnittlich mindestens zehn Wochenstunden pro Kind. Kindertagespflege
wird von geeigneten Tagesbetreuungspersonen (TBP) im eigenen Haushalt (Kindertagespflege in Familien) 
oder in angemieteten Räumen (Großtagespflege) geleistet. Für Ausfallzeiten stellt das Stadtjugendamt eine 
gleichermaßen geeignete Ersatzbetreuung zur Verfügung. Die individuellen Rahmenbedingungen der Tages-
pflegestelle werden in der Pflegeerlaubnis gemäß § 43 SGB VIII benannt. Die i.d.R. selbständig tätigen Ta-
gesbetreuungsperson gestalten ihre Gruppenzusammensetzung und -auslastung selbst.

Elternorganisierte Kindertagesgruppen sind Betreuungsgruppen mit weniger als 20 Stunden wöchentlicher 
Öffnungszeit. Sie stellen von Eltern in Eigenleistung organisierte, altersgemischte Betreuungsplätze für Kin-
der bereit. Das Produkt bietet flexible und kostengünstige Betreuungsplätze im Rahmen der Familienselbst-
hilfe und Vernetzung von Familien.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

In „Kindertagespflege in Familien“ sind die Platzzahlen seit 2011 rückläufig. 
Gründe für eine Tätigkeitsbeendigung von tätigen Tagesbetreuungspersonen 
waren u.a. der Wiedereinstieg in eine Berufstätigkeit außerhalb der Kinderta-
gespflege oder aber auch Tätigkeitsuntersagungen durch den Vermieter. Zudem
ist es u.a. wegen des Münchner Wohnungsmarktes schwer, neue Tagesbetreu-
ungspersonen für „Kindertagespflege in Familien“ zu gewinnen, z.B. verfügen 
nicht alle interessierten Personen über ein ausreichendes Platzangebot in ihrer 
Wohnung oder die angestrebte Tätigkeit wird von der eigenen Familie, den Ver-
mietern bzw. Nachbarn nicht unterstützt. Diese Umstände tragen dazu bei, dass
sich Interessierte für den Betrieb einer „Großtagespflegestelle“ entscheiden. Die
Platzzahlen in diesem Bereich konnten im direkten Vergleich zu 2011 um ca. 
170 % ausgebaut werden. 

Die Gesamtkosten für das 
Produkt beliefen sich im 
Jahr 2016 auf 9,6 Mio. €. 

Es wurden Fördermittel 
von Land und Bund in 
Höhe von ca. 4,6 Mio. €.  
eingenommen.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 10:  Plätze in der Kindertagesbetreuung*

Jahr Betreuungsplätze
gesamt

davon in  der  Kindertages-
pflege in Familien

davon in der
Großtagespflege

davon in elternorganisierten
Kindertagesgruppen

2011* 1.893 1.324 163 406

2012 1.751 1.165 166 420

2013 1.850 1.252 178 420

2014 1.938 1.215 279 440

2015 2.006 1.212 354 440

2016 2.067 1.219 447 401
* Das das Produkt Kindertagesbetreuung besteht in dieser Zusammensetzung erst seit 2011.

Perspektive

Zur Sicherung und stetigen Weiterentwicklung der Betreuungsqualität in der Kindertagespflege werden die
Ersatzbetreuungsplätze für die Kindertagespflege auch im Jahr 2017 erweitert. Die Kindertagespflege wird
von Eltern verstärkt als Profession anerkannt, daher ist davon auszugehen, dass die Nachfrage nach Kin-
dertagespflegeplätzen auch weiterhin steigt. Jedoch ist unter den derzeitigen Arbeits- und Wohnungs-
marktverhältnissen nicht davon auszugehen, dass das Platzangebot im gleichen Umfang ausgebaut wer-
den kann. Nach der erfolgreichen Einbindung der „Großtagespflege“ in das Eltern-Online-Portal „Kita-Fin-
der+“ im Jahr 2015 ist dies auch für die „Kindertagespflege in Familien“ geplant. 
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Produkt 2.2.1– Erziehungsangebote und Kinderschutz

Kurzbeschreibung des Produktes                                                                                                           

Die Erziehungsangebote fördern die Entwicklung junger Menschen zu eigenverantwortlichen Persönlichkeiten 
und stärken die Erziehungsfähigkeit der Eltern. Die jungen Menschen und ihre Eltern haben einen 
Rechtsanspruch auf diese Hilfen nach §§ 27 ff., § 41 und § 35a SGB VIII.

Außerdem haben Kinder und Jugendliche nach §§ 1, 8a SGB VIII einen Anspruch auf Schutz vor Gefährdung 
ihres Wohls. Die Produktleistungen umfassen im Kinderschutz die Inobhutnahme, in den erzieherischen 
Angeboten die ambulanten und teilstationären sowie die stationären Erziehungshilfen in Familien und 
Einrichtungen. Weiterhin gehören die Eingliederungshilfen für Kinder, die von seelischer Behinderung betroffen
oder bedroht sind, die wirtschaftliche Unterstützung zur Inanspruchnahme von Angeboten der Kinderbe-
treuung, Kinder- und Jugenderholung und Familienbildung sowie die Steuerung der Jugendgerichtshilfe zu 
diesem Produkt.

Ein zunehmender Anteil der Leistungen insbesondere nach §§ 42, 34 und 13(3) SGB VIII entfällt auf 
unbegleitete minderjährige Flüchtlinge (umF).

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

In den kommenden Jahren wird eine große Anzahl junger Erwachsener 
im Alter von 18 bis 25 Jahren, die sozial benachteiligt oder individuell 
beeinträchtigt sind und die sich in schulischer oder beruflicher Ausbil-
dung befinden oder an einer Maßnahme der beruflichen Eingliederung 
teilnehmen, einerseits sozialpädagogische Unterstützung und anderer-
seits eine eigene Wohnmöglichkeit benötigen, um ihre Ausbildung er-
folgreich abschließen zu können.

Eine bisher nicht im Fokus stehende Zielgruppe sind dabei junge Er-
wachsene mit Fluchthintergrund. Der Umfang der Personengruppe der 
unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge ist ab Anfang 2014 kontinuier-
lich angestiegen. Bedingt durch das Fehlen von Anschlusshilfen sowie 
bezahlbarem Wohnraum leben diese Personen weiterhin in stationären 
Einrichtungen der Erziehungshilfen, obwohl die dort angebotene Betreu-
ungsintensität nicht (mehr) in diesem Umfang erforderlich ist. Ein Ent-
lassen in Obdachlosigkeit bzw. Gemeinschaftsunterkünfte erfolgt nicht, 
da dies den Abbruch der Ausbildung und damit die Gefährdung der be-
gonnenen positiven Sozialisation und Integration bedeuten würde.

Mit den Bereichen „Verselbstständigung junger Menschen“ und „Junge 
Erwachsene mit Fluchthintergrund“ treffen zwei Themenfelder aufeinan-
der, denen vom Stadtjugendamt München seit 2016 besondere Auf-
merksamkeit gewidmet wird.

Durch die neue Angebotsform „Junges Wohnen“ nach § 13 Abs. 3 Ach-
tes Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII) werden die stationären Einrich-
tungen der Erziehungshilfe entlastet und können wieder jüngere Perso-
nen mit entsprechenden Bedarfen aufnehmen, für die derzeit keine Plät-
ze in München zur Verfügung stehen. Die Einrichtung und Belegung der
Plätze im „Jungen Wohnen“ ist gegenüber einem sonst notwendigen 
Ausbau von Hilfen aufgrund der geringeren Betreuungsintensität kos-
tengünstiger. Für die jungen Erwachsenen mit Fluchthintergrund verrin-
gern sich die aufgewendeten Kosten in erheblichem Maße und können 
überwiegend im Rahmen der Kostenerstattung refinanziert werden.

Die Ausgaben für Transferleistungen 
der Erziehungshilfen betrugen 2016 
insgesamt 384,7 Mio. € für 13.483 
Fälle (2015: 360,2 Mio. € für 15.685 
Fälle).

Beim Rückgang der Fallzahlen unbe-
gleiteter Flüchtlinge handelt es sich 
um Stichtagsfälle, also eine Moment-
aufnahme zum 31.12.2016. Der 
hohe Durchlauf während des Ge-
samtjahres ist nicht sichtbar. Die 
Kosten für diese Leistung erfassen 
jedoch nicht nur Stichtagsfälle, son-
dern die summierten Fälle des Ge-
samtjahres. Vor allem schlägt sich 
dies im stationären Bereich nieder. 
So kommt es gegenüber dem Vor-
jahr trotz sinkender Fallzahlen zu 
Kostensteigerungen von 24,5 Mio. € 
Die Fallzahlen und Kosten der sons-
tigen jungen Menschen im Kinders-
chutz und im stationären Bereich 
stagnierten dagegen annähernd.

Durch den Ausbau der Kindertages-
betreuung steigen auch die entspre-
chenden Kosten (1,3 Mio. €).

Die Zuschussmittel für die Jugend-
gerichtshilfe betrugen 2016 2,1 
Mio. € bei insgesamt 3.912 JGH-Fäl-
len (Anklage- und Diversionsverfahr-
en nach § 45 II und III JGG). 
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Grafiken und Tabellen

Tabelle 11: Transferkosten und Fallzahlen der Erziehungsangebote

1 Fallzahlen beim Kinderschutz ohne ambulante Krisenhilfen und „Frühe Hilfen“, da andere Zählweise (Jahresgesamtfälle).

2 ab 09/2009 Änderung der Zuordnung von Schulgeldübernahmen von ambulant zu teilstationär

3 Die bisherigen Kurzzeitunterbringungen unterliegen seit Mitte 2009 dem Hilfeplanverfahren und werden dem stat. Bereich 
zugeordnet

4 Für 2012 wurden für Leistungen, die 2012 angefallen sind, aber noch nicht in Rechnung gestellt wurden, erstmals Rückstellungen 
i.H.v. insg. 18,36 Mio. € gebildet.

5 Auf Grund massiver technischer Probleme mit dem Auswertungstool bei der Einführung von SoJA stehen in der Zeit vom 31.05.2013
mit 28.02.2015 nur teilweise Fallzahlen zur Verfügung. Die Fallzahlen des Ist 2013 entsprechen daher dem Stand 31.05.2013; die 
des Ist 2014 dem Stand 28.02.2015. 

6 Seit 2014 werden Hilfen nach § 42 SGB VIII für unbegleitete Flüchtlinge dem Kinderschutz zugerechnet (vorher stationäre Hilfen).

7 Im Rahmen der Einführung des DV-Programms „SoJA“ wurden die bisher bei den stationären Hilfen verorteten Inobhutnahmen 
unbegleiteter Flüchtlinge dem Kinderschutz zugeordnet. Die Differenz der Kosten von 2014 auf 2015 beim Kinderschutz rührt daher, 
dass die 2014 entstandenen Kosten erst 2015 mit den Trägern abgerechnet werden konnten.

8 Die Gesamttransferkosten enthalten einen Anteil von 0,5 Mio. € für Jugendgerichtshilfe. Die Mittel für Betreuungsweisungen nach § 
19 JGG wurden vom Zuschuss in den Transferbereich umgeschichtet.

Perspektive
Für die Jahre 2017 - 2019 wird unter Berücksichtigung der bestehenden Angebote ein Bedarf von jährlich
450 zusätzlichen Plätzen im „Jungen Wohnen“ erwartet. 
Der zur Umsetzung notwendige Stadtratsbeschluss soll im Jahr 2017 erfolgen.
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Produkt 2.2.2 – Adoption

Kurzbeschreibung des Produktes

Zur Adoption freigegebene Kinder werden in geeignete Familien vermittelt. Dabei werden die Herkunftseltern 
und die zukünftigen Eltern beraten und begleitet. Im Inland adoptierte Kinder werden bis zum formalen 
Abschluss des Adoptionsverfahrens mindestens ein Jahr weiter betreut, bei aus dem Ausland adoptierten 
Kindern erfolgt die Betreuung nach länderspezifischen Vorgaben auch noch mehrere Jahre nach der 
vollzogenen Adoption. Die Mitwirkung im Adoptionsverfahren für Minderjährige (Stiefeltern- / Verwandten- und
Fremdadoption) ist dem Jugendamt hoheitlich übertragen. Betroffene, d.h. Adoptiveltern, Adoptivkinder und 
Geschwister des zur Adoption freigegebenen Kindes werden bei der Herkunftsermittlung unterstützt.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung
Die durchschnittliche Zeitdauer der Überprüfungsverfahren beträgt weithin sie-
ben Monate. Die Zahl der vorgemerkten Bewerberinnen und Bewerber ist auf-
grund des Rückgangs der Auslandsadoptionen fallend. Die Zahl der Adoptions-
abschlüsse 2016 ist gegenüber dem Vorjahr leicht gefallen, letztendlich blieb die
Anzahl der Adoptionen im Laufe der letzten 10 Jahren jedoch unverändert, ob-
wohl sie Schwankungen unterworfen ist. 

Durch die Schließung zweier Auslandsvermittlungsstellen werden in den letzten 
Jahren weniger Kinder aus dem Ausland vermittelt. Aus einigen Ländern (z.B. 
Russland, Südafrika) werden seit 2013 nur noch sehr wenige bis gar keine Ad-
optionen mehr durchgeführt. Die Verfahren mit afrikanischen Ländern werden 
immer langwieriger. In Kenia, Mali und Äthiopien sind alle Verfahren auf unbe-
stimmte Zeit eingestellt worden.

Auf das Produkt entfielen 
im Jahr 2016 Gesamt-
kosten in Höhe von 1,3 
Mio. € und Erlöse in Höhe 
von 6.000 € .

Grafiken und Tabellen

Tabelle 12: Adoptivkinder

Jahr Zahl der betreuten
Adoptivkinder *

gesamt (Inland /
Ausland)

zur Vermittlung vorgemerkte
Adoptionsbewerber/-innen

(ohne Verwandte) **

Anzahl der Adoptionsabschlüsse 

insgesamt davon Fremdadoption
Inland u. Ausland

davon
Stiefeltern-/Verwandten-

adoption

2007 87 (60 / 27) 85 61 22 39

2008 106 (66 / 40) 86 49 15 34

2009 107 (65 / 42) 84 63 30 33

2010 107 (71 / 36) 87 62 28 34

2011 116 (77 / 39) 98 62 31 31

2012 145 ( 94 / 51) 87 76 32 44

2013 140 (90 / 50) 79 83 43 40

2014 99 (60/39) 72 47 23 24

2015 102 (62 / 33) 72 61 24 37

2016 103 (75 / 28) 61 60 28 32
Quelle: Jugendamt, S-II-F/PA
*    Mit der Zahl der betreuten Adoptivkinder werden alle Kinder erfasst, für die der Adoptionsbeschluss des
     Vormundschaftsgerichtes noch aussteht.
**  Haushalte; nach erfolgter Überprüfung

Perspektive

Es ist davon auszugehen, dass die Zahl der betreuten Adoptivkinder in den nächsten Jahren weiter sinken 
wird, da immer weniger Kinder aus dem Ausland vermittelt werden. 
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Produkt 2.3.1 - Vormundschaft, Pflegschaft

Kurzbeschreibung des Produktes

Aufgabe ist die Ausübung der elterlichen Sorge für Minderjährige im Rahmen von Vormundschaften (volle 
elterliche Sorge) und Pflegschaften (Teilbereiche der elterlichen Sorge) nach Anordnung durch das 
Familiengericht. Neben dem Stadtjugendamt erbringen auch sechs freie Träger diese Leistung.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Durch den allgemeinen starken Rückgang der Flüchtlingszahlen und das Ge-
setz zur bundesweiten Verteilung der unbegleiteten minderjährigen Auslän-
derinnen/ Ausländer (UMA) ist die Anzahl der Neufälle bei Vormundschaften 
für UMA insbesondere beim städtischen Träger im Jahr 2016 stark gesun-
ken. Entlastung brachte außerdem die Besetzung von 4,5 zusätzlichen Stel-
len beim städtischen Träger Anfang 2016. 

Dadurch konnten in 44 % der Fälle die gesetzlich vorgegebenen persönli-
chen Mündelkontakte (8 x jährlich ) umgesetzt werden (im Jahr 2015 war 
dies nur in 31% der Fälle möglich). Die freien Träger erreichten mit einer 
konstanten Fallzahl von 30 pro VZÄ bei den Mündelkontakten im Jahr 2016 
eine Quote von 65%.

Die Produktkosten stiegen 
um 0,4 Mio. € auf insgesamt
7,2 Mio. € für 2016.

Hiervon entfallen 3,2 Mio. €
auf die Förderung freier 
Träger.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 13: Vormundschaften / Pflegschaften 

Jahr Vormundschaften/
Pflegschaften * Davon Vormundschaften für umA Anteil der umA

an allen Mündeln und Pfleglingen

2007 1.498 404 27,0%

2008 1.684 443 26,0%

2009 1.877 544 29,0%

2010 2.058 749 36,4%

2011 2.227 941 42,2%

2012 2.312 1.028 44,5%

2013 2.308 1.129 49,0%

2014 2.776 1.541 55,5%

2015 5.189 3.955 76,2%

2016 3.548 2.275 64,1%
Quelle: Jugendamt, S-II-B/V
* Pflegschaften zur Führung gerichtlicher Verfahren wegen Abstammungs- und Unterhaltssachen sind nicht enthalten.

Perspektive

Nach Inkrafttreten des Gesetzes zur bundesweiten Verteilung der unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge 
ab 01.11.2015 und dem allgemeinen Rückgang der Flüchtlingszahlen ist für 2017 im Vergleich zu 2015 und 
2016 mit weiterhin sinkender Zahl der Vormundschaften für diesen Personenkreis zu rechnen. Die 
weltweiten politischen Entwicklungen und somit die Zahl der künftig nach Deutschland Flüchtenden sind 
jedoch nur schwer prognostizierbar.
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Produkt 2.3.3 - Unterhaltsvorschuss

Kurzbeschreibung des Produktes
Allein erziehende Mütter oder Väter erhalten auf Antrag Unterhaltsvorschussleistungen für Kinder, die in 
ihrem Haushalt leben und die jünger als zwölf Jahre sind, wenn der unterhaltspflichtige Elternteil keinen 
oder zu wenig Unterhalt zahlt. Die Leistungen werden maximal insgesamt 72 Monate lang gezahlt. Kosten-
träger sind zu 1/3 der Bund und 2/3 der Freistaat Bayern. UVG-Leistungen sind staatliche Leistungen, die 
durch die Unterhaltsvorschussstelle in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Finanzen vom unterhalts-
pflichtigen Elternteil zurück geholt werden. Das Stadtjugendamt München – Unterhaltsvorschussstelle wird 
beim Vollzug des Unterhaltsvorschussgesetzes im übertragenen Wirkungskreis für den Freistaat Bayern 
tätig.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

2016 wurde das Fachverfahren AUVMUC vollständig 
in den 3 Schwerpunkt–Sozialbürgerhäusern eingeführt
und unterstützt die Sachbearbeiter_innen im Vollzug 
des Unterhaltsvorschussgesetzes. 

Die Produktkosten betrugen im Jahr 2016 3,5 
Mio. €. 
Die Rückholquote liegt wie schon in den Vorjah-
ren auf einem hohen Niveau, obwohl sich die 
Ausgaben erhöht haben.

Zum 31.12.2016 betrug die monatliche Unter-
haltsvorschussleistung für Kinder unter sechs 
Jahren 145,00 € und für Kinder von sechs bis  
unter zwölf Jahren 194,00 € (das Kindergeld ist 
dabei schon angerechnet).

Grafiken und Tabellen

Tabelle 15:  Unterhaltsvorschuss 

Jahr Fälle Unterhaltsvorschuss ausgezahlte Leistungen nach dem UVG und Rückholquote

laufende Fälle * Erstattungsfälle ** Auszahlung Rückholung ***

2007 6.550 6.152 10,7 Mio. € 26,3%

2008 5.678 8.131 11,1 Mio. € 27,4%

2009 5.534 8.990 9,6 Mio. € 30,7%

2010 5.566 9.152 10,7 Mio. € 29,2%

2011 5.386 8.835 10,4 Mio. € 29,5%

2012 4.913 9.122 9,5 Mio. € 32,2%

2013 4.835 9.101 9,4 Mio. € 32,3%

2014 4.774 8.571 9,3 Mio. € 32,4%

2015 4.385 9.420 8,9 Mio. € 34,8%

2016 4.516 10.001 9,4 Mio. € 32,2%
Quelle: Jugendamt, S-II-B/UVG

* Fälle, in denen monatlich Unterhaltsvorschussleistungen (ohne Neuanträge) erbracht werden; parallel dazu wird der 
unterhaltspflichtige Elternteil im Rahmen der Rückholung in die Pflicht genommen.

** Fälle, in denen keine laufende Leistung mehr erbracht wird; der unterhaltspflichtige Elternteil aber noch nicht vollständig zurück-
gezahlt hat oder noch Rückforderungen vom alleinerziehenden Elternteil offen sind.

*** Verhältnis der Einnahmen (Rückzahlung der Vorschüsse) zu den Ausgaben in einem Haushaltsjahr (kamerale Betrachtung).

Perspektive

Zum 01.07.2017 wird das Unterhaltsvorschussgesetz novelliert. Die maßgebliche Veränderung wird die 
Anpassung des Bezugszeitraumes von bisher 72 Monaten innerhalb der ersten 12 Lebensjahre auf bis zu 
216 Monate (18 Jahre) bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres. Zum 01.07.2017 ist daher mit einer 
Antragswelle zu rechnen. Die Leistungsbeträge lauten dann: 150 € (für Kinder unter sechs Jahren); 201 € 
(Kinder von sechs bis zwölf Jahren) und 268 € (zwölf- bis unter 18Jährige).
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Produkt 3.1.1 - Kinder- und Jugendarbeit

Kurzbeschreibung des Produktes

Zu diesem Produkt gehören regionale und überregionale Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit, das
Jugendkulturwerk, die verbandliche Kinder- und Jugendarbeit, Ferienangebote sowie der Bereich Jugend- 
schutz. Diese Angebote leisten einen Beitrag zur Förderung, Erziehung und Bildung junger Menschen und zu 
einer kinder- und jugendfreundlichen städtischen Lebenswelt. Durch zahlreiche Gruppenangebote wird die 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlich-
keiten unterstützt und die Übernahme gesellschaftlicher Mitverantwortung gefördert. Die Angebote dieses Ar-
beitsbereichs fördern darüber hinaus die Selbstorganisation junger Menschen in Jugendverbänden und Ju-
gendinitiativen, bieten attraktive Möglichkeiten für gemeinschaftliche Ferienaufenthalte und wirken durch An-
gebote zu sinnvoller Freizeitgestaltung Gefährdungen junger Menschen entgegen.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Kindern und Jugendlichen in München stehen 162 Einrichtungen der of-
fenen Kinder- und Jugendarbeit zur Verfügung. 

Auch 2016 wurden dort spezielle Angebote für junge Geflüchtete durch-
geführt. 15 Träger mit 18 Projekten erhielten Mittel aus dem Aktionstopf 
für Flüchtlinge. 

Neben der Sicherstellung des laufenden Betriebes in den Angeboten und
Einrichtungen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit wurde im Jahr 2016
das Konzept der Offenen Kinder- und Jugendarbeit in Kooperation mit 
den Trägern, das Konzept „Spielen in München“ in Zusammenarbeit mit 
der AG Spiellandschaft Stadt, und das Konzept Kulturelle Bildung in 
München mit dem Kulturreferat und dem Referat für Bildung und Sport 
fortgeschrieben. 

Die Gesamtkosten beliefen sich 
auf rund 57,2 Mio. €. Davon ent-
fielen 41,6 Mio. € als Förderung 
an freie Träger (162 Einrichtun-
gen/Projekte mit 38,7 Mio. € und 
2,9 Mio. € Jugendverbandsförde-
rung).

Von 2015 auf 2016 erhöhte sich 
die Förderung um insgesamt 
1,95 Mio. €. Die Anzahl der ge-
förderten Einrichtungen erhöhte 
sich um zwei Freizeitstätten.

Grafiken und Tabellen

Grafik 2:  Nutzungen* von Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit  

* Nutzungen: Teilnahme an offenen Angeboten, Kursen oder Beratungskontakte (enthält Mehrfachzählungen von Personen)

Perspektive

Die Fachstelle für politische Bildung mit dem Schwerpunkt Rechtsextremismus, Rassismus und gruppenbe-
zogene Menschenfeindlichkeit verzeichnet eine deutliche Steigerung der Anfragen nach Fortbildungen und 
Workshops. Daher soll hier 2017 eine zusätzliche Stelle geschaffen werden. 

Ab 2017 findet jährlich (bisher alle zwei Jahre) zu Beginn des Kinder-Kultur-Sommers (KiKS) das KiKS-Festi-
val statt. Es bietet allen Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, kulturelle Angebote in München kostenlos 
kennen zu lernen. Darüber hinaus erhalten sie dort eine Plattform, auf der sie ihre eigenen Produktionen 
(Kunst, Musik, Theater, etc.) präsentieren können. 

Der Bereich der Ferienangebote wird 2017 weiter ausgebaut, da die Nachfrage insbesondere in den  Som-
merferien das Platzangebot übersteigt. Es werden 123 zusätzliche Plätze für Ferienfreizeiten geschaffen.
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2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

1.511.906 1.559.612 1.660.693
1.822.622 1.831.587 1.828.450 1.781.360 1.812.830 1.865.241 1.871.543

472.163 522.744 594.736 623.061 620.383 652.283 661.180 647.575 641.113 691.424

39.471 39.100 40.355 36.846 41.976 44.374 44.051 57.141 61.812 63.506

Regionale Angebote Überregionale Angebote Ferienangebote
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Produkt 3.2.1 - Familienangebote

Kurzbeschreibung des Produktes
Die Angebote für Familien umfassen vielfältige präventive Maßnahmen zur Unterstützung von Müttern, Vä-
tern und Familien in ihrer Erziehungsverantwortung, Angebote für Kinder und zur Gestaltung des Familien-
lebens sowie pädagogische und therapeutische Maßnahmen im Einzelfall. In Bezug auf die verschiedenen 
Lebenslagen von Familien werden die leicht zugänglichen Leistungen erbracht von unterschiedlichen Ein-
richtungen der Familienbildung, von Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen sowie der 
Bezirkssozialarbeit. Die Angebote richten sich an Eltern und Paare, Kinder, Jugendliche und Familien, aber 
auch an Fachkräfte anderer sozialer Regeldienste. Die Angebote sind in der Regel wohnortnah sowie in re-
gionale und überregionale Vernetzungsstrukturen eingebunden. Bei Trennungs- und Scheidungssituationen
gehört die Mitwirkung der öffentlichen Jugendhilfe (Bezirkssozialarbeit) im familiengerichtlichen Verfahren 
bei elterlicher Sorge und Umgang ebenfalls zu den Leistungen des Produktes.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Für die Familienzentren wurde 2016 die partizipative Entwicklung einer Rah-
menkonzeption vollendet. Im parallel laufenden Förderprogramm „Familien-
stützpunkte“ des Bayerischen Staatsministeriums wurde mit der Fertigstellung 
des Gesamtkonzeptes Familienbildung in München die erste Förderphase ab-
geschlossen.

Für die Erziehungsberatung wurden zusätzliche Mittel zur Verfügung gestellt, 
um die sozialräumliche Versorgung zu verbessern. 

Im Rahmen des „Aktionsplans für Flüchtlingsfamilien mit Kindern“ wird der Aus-
bau von Kinderangeboten in Erstaufnahmeeinrichtungen und Gemeinschaftsun-
terkünften fortgesetzt. Alle Leistungserbringer des Produktes befördern die Inte-
gration von Flüchtlingsfamilien.

2016 entstanden 
Produktkosten in Höhe 
von 43,6 Mio. €. 

Darunter waren 
19,7 Mio. € Fördermittel 
für freie Träger.  

Grafiken und Tabellen

Tabelle 17: Familienangebote 

Beratene Familien in der Erziehungs-,
Ehe-, Familien- und Lebensberatung

BSA-Intervention in HH mit
Kindern (Anzahl der Haushalte) 

Mitwirkungen der BSA an
familiengerichtlichen Verfahren

2007 10.662 13.432 1.480

2008 10.584 12.877 1.717

2009 12.186 15.249 1.495

2010 12.366 17.614 2.318

2011 13.135 17.149 2.351

2012 13.177 16.583 2.364

2013 12.834 16.194 2.610

2014 12.779 15.800 2.652

2015 12.857 15.298 2.651

2016 12.667 * *

* Durch die Umstellung von ZADUCS auf SoJA stehen für das Berichtsjahr 2016 keine Daten der Bezirkssozialarbeit zur Verfügung.

Perspektive

Die Ergebnisse der ersten Phase des „Förderprogrammes Familienstützpunkte“ und die Rahmenkonzepti-
on Familienzentren dienen als Grundlage für weitere Planungsprozesse wie z.B. für das Kooperationspro-
jekt „Präventionskette“ im zukünftigen Stadtteil Freiham und bieten fachliche Standards für die Einrichtung 
von Familienzentren in Neubaugebieten. Bei der Mitwirkung der Bezirkssozialarbeit in familiengerichtlichen 
Verfahren zeichnet sich vor allem bei hochstrittigen Eltern ein Bedarf für weitere Unterstützungsangebote 
ab. 
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Produkt 3.2.2 - Aktivierung und Unterstützung für Familien, Frauen und Männer

Kurzbeschreibung des Produktes

In diesem Produkt sind Einrichtungen der Nachbarschaftshilfe, beratende Einrichtungen mit geschlechts-, 
zielgruppen- und themenspezifisch orientierten Angeboten sowie Seelsorgeeinrichtungen zusammen gefasst.

Die Einrichtungen der Nachbarschaft richten ihr Angebot am sozialen Handlungsbedarf im Stadtteil aus und 
werden von verschiedenen Zielgruppen, z.B. von Familien mit Migrationshintergrund, Alleinerziehenden, Se-
niorinnen und Senioren, genutzt. Das Programm beinhaltet offene Treffpunkte, niederschwellige Beratung, 
Unterstützung in behördlichen Angelegenheiten, Gruppen, Kurse und Vorträge, sowie die Vermittlung an 
Fachdienste. Ende des Jahres 2016 wurde die Zuständigkeit für diese Einrichtungen  an das Amt für Wohnen
und Migration übertragen. 

Die im Produkt verbleibenden geschlechts-, zielgruppen- und themenspezifischen Fachberatungsstellen bie-
ten stadtweit Beratung und Unterstützung für Menschen in persönlichen Belastungs- und Krisensituationen. 
Durch die Spezialisierung in ihren Angeboten leisten diese Einrichtungen neben Angeboten für die jeweilige 
Zielgruppe einen wichtigen Beitrag für die Fachwelt durch Fortbildungen bzw. Fachberatung für Fachperso-
nal. Die Einrichtungen sind spezialisiert auf Themen wie z.B. sexuelle Identität, aber auch häusliche Gewalt, 
sexuelle Gewalt, Menschenhandel und Prostitution.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Mitte 2016 konnte schrittweise mit dem Aufbau zweier neuer Fachberatungsstel-
len im Bereich sexuelle Identität begonnen werden. München verfügt nun erst-
malig über eine Fachberatungsstelle für Regenbogenfamilien sowie über eine 
Fachberatungsstelle für Transgender und Intersexuelle. 

Nahezu alle geschlechts-, zielgruppen- und themenspezifischen Fachberatungs-
stellen bewältigen einen großen Zulauf von Flüchtlingen und passen ihre Ange-
bote entsprechend an. Wegen geschlechtsspezifischer Fluchtgründe oder Ge-
walterfahrung auf der Flucht besteht vermehrt Beratungsbedarf für lesbische, 
schwule und Transgender-Flüchtlinge, sowie für geflüchtete Frauen, die von 
Menschenhandel/Zwangsprostitution betroffen sind. Ab 2017 werden vier Ein-
richtungen ihre Beratungsangebote für diese Zielgruppen bedarfsgerecht aus-
bauen.

Die Kosten für 2016 belie-
fen sich auf insgesamt 6,2 
Mio. €, davon entfielen 5,3 
Mio. € auf die Förderung 
freier Träger.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 18: Anzahl der Angebotsstunden und Nutzungen durch Bürgerinnen und Bürger

Einrichtungen der Begegnung und Nachbarschaftshilfe 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

- Anzahl der Einrichtungen 20 20 20 21 21 20 19

- Nutzungen* der Angebote ( pro Einrichtung pro Öffnungstag) 40 50 51 50 52 49** n.v.

Einrichtungen mit geschlechts- zielgruppen-, themensp. Angeb. 2010 2011 2012 2013 2014 2015  2016

- Anzahl der Einrichtungen 14 17 17 18 18 19 21

- Nutzungen* der Angebote ( pro Einrichtung pro Öffnungstag) 37 32 28 32 32 30** 32

* Nutzung: Teilnahme an offenen Angeboten, Kursen oder Beratungskontakte (enthält Mehrfachzählungen von Personen).
**Änderung der statistischen Erfassung von Großveranstaltungen: ab 2015 werden nicht mehr alle Besucher als Nutzer gezählt, da diese 
häufig aus dem Umland oder sogar bundesweit anreisen, sondern nur mehr die Mitarbeiter und Ehrenamtlichen, die die Veranstaltung 
unterstützen. 

Perspektive

Durch den gestiegenen Bedarf an Beratung im Bereich häusliche Gewalt geraten die betreffenden Einrichtun-
gen an die Grenzen ihrer Kapazitäten. Durch das am 01.07.2017 in Kraft tretende Prostituiertenschutzgesetz 
könnte ein Ausbau der Beratungsangebote notwendig werden. 
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Produkt 4.1.1 – Mietberatung und Mietspiegel

Kurzbeschreibung des Produktes

Die kostenlose Mietberatung dient Mietenden, Vermietenden und Behörden. Kundinnen und Kunden können
sich über Rechtslage, Rechtsprechung sowie Erfolgsaussichten und mögliche Lösungswege bei Konflikten 
zwischen den Mietparteien informieren. Weiterhin erhalten Interessierte Auskünfte zur ortsüblichen Miete.

Weitere Produktleistungen sind der Schutz vor Mietpreisüberhöhung sowie der qualifizierte Mietspiegel für 
München. Ferner ist dem Produkt die Geschäftsstellenführung für den Mieterbeirat zugeordnet.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

2016 wurden von der Mietberatungsstelle 26.194 Be-
ratungen durchgeführt. 508 Beratungen davon betra-
fen das Thema Mietpreisüberhöhung und Bußgeldver-
fahren nach § 5 Wirtschaftsstrafgesetz (WiStG).

Das Beratungsangebot umfasst neben persönlicher und 
telefonischer auch schriftliche Beratung.

Aufgrund der personellen Situation der Mietberatungs-
stelle ist die Anzahl der Mietberatungen seit 2009 rück-
läufig.

Durch die gestiegene Nachfrage am Wohnungsmarkt hat
sich auch die Wartezeit für die Mietberatung deutlich er-
höht.

Die Gesamtkosten des Produktes lagen 2016 bei  
ca. 2,2 Mio. €.

Für die Mietberatung wurden 44,6 % der Mittel 
aufgewendet. Pro Beratung fielen Kosten von 
durchschnittlich 36,70 € an. 

Die Produktleistung Schutz vor Mietpreisüberhö-
hung hat einen Kostenanteil von ca. 9 %. 

Das Führen der Geschäftsstelle des Mieterbeira-
tes verursachte 6,4 % der Produktkosten. 

Die Erstellung des Mietspiegels für München 
schlug mit 40 % der Kosten zu Buche.

Grafiken und Tabelle

    Grafik 3: Mietberatungen im Amt für Wohnen und Migration

Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-W

Perspektive

Durch steigende Nachfrage am Wohnungsmarkt ist mit einem entsprechenden Anstieg der Inanspruch-
nahme der Mietberatungsstelle zu rechnen. In der Folge wird es, wie bereits 2016 zu längeren Wartezeiten
kommen. Durch Stellenaufstockungen wird sich dies ab 2017 relativieren. Auch die Anzahl der Beratungen 
wird in absehbarer Zeit wieder ansteigen.
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2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

22.601
21.137

30.656
28.770

30.137 29.021
27.338

25.929 26.570 26.194
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Produkt 4.1.2 - Vermittlung in dauerhaftes Wohnen

Kurzbeschreibung des Produktes

Wohnungssuchende, die z.B. aufgrund ihrer Einkommenssituation Schwierigkeiten haben, sich auf dem freien 
Wohnungsmarkt mit adäquatem Wohnraum zu versorgen, können sich für geförderten Wohnraum registrieren 
lassen. Die Schaffung und der Erhalt sozialverträglicher Mieterstrukturen in Wohnanlagen ist dabei ein wichti-
ges Ziel. Die Berechnung und Auszahlung der einkommensorientierten Zusatzförderung für einkommensorien-
tiert geförderte Wohnungen reduziert die Mietbelastung für die berechtigten Mieterinnen und Mieter. Die Über-
wachung geförderten Wohnraums trägt dazu bei, geförderten Wohnraum für die berechtigten Personengruppen 
zu erhalten und nicht bestimmungsgemäße Belegungen zu beenden.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Eingriffsreserve (Bestand an geförderten Wohnungen und Belegrechtswohnun-
gen) soll durch die Strategien des Kommunalen Wohnungsbauprogramms („Woh-
nen in München VI“) stabilisiert werden. Dennoch ist der Druck am Münchener 
Mietwohnungsmarkt seit Jahren enorm. Die stetig steigenden Mieten schlagen sich
auch in der Zahl der Registrierten für eine geförderte Wohnung nieder. Der Anteil 
der besonders dringlich registrierten Haushalte (Rangstufe 1) ist aufgrund der ak-
tuell äußerst angespannten Wohnungsmarktsituation weiter deutlich angestiegen. 
Die Zahl der Wohnungsvergaben ist 2016 erneut gesunken und auf dem niedrigs-
ten Stand seit Jahrzehnten.

Durch Bindungsabläufe hat sich der Bestand an geförderten Wohnungen und Be-
legrechtswohnungen von 86.000 Wohneinheiten (WE) 2003 auf rund 74.500 2016 
reduziert. 

Mit Einführung der Wohnungsplattform SOWON in 2016 können sich registrierte 
wohnungssuchende Haushalte auf freie Wohnungen bewerben. Das Wohnungsan-
gebot und die enorme Nachfrage werden damit für alle betroffenen Haushalte 
transparent.

Die Gesamtkosten des 
Produktes beliefen sich 
2016 auf 30,4 Mio. €.

16,0 Mio. € davon dienen 
durch die Einkommensori-
entierte Zusatzförderung 
der direkten Förderung der 
Mieterinnen und Mieter.

Grafiken und Tabellen

Grafik 4:  Bestand an Eingriffsreserve

Quelle: PLAN HA I/22

20

2
0

0
0

2
0

0
1

2
0

0
2

2
0

0
3

2
0

0
4

2
0

0
5

2
0

0
6

2
0

0
7

2
0

0
8

2
0

0
9

2
0

1
0

2
0

1
1

2
0

1
2

2
0

1
3

2
0

1
4

2
0

1
5

2
0

1
6

2
0

1
7

2
0

1
8

2
0

1
9

2
0

2
0

2
0

2
1

2
0

2
2

2
0

2
3

2
0

2
4

0

10000

20000

30000

40000

50000

60000

70000

80000

90000

100000

110000

120000
Ab 2016 rd. 1.300 fertiggestellte Sozialw ohnungen p. a. 
(ohne Ankauf Belegungsbindungen)

Sozialw ohnungsbestand

nicht (mehr) sozialgeb, bei Kommunalref. u. städt. Wohnungsges.

Quelle: Sozialwohnungsdatei 2015 

W
o

h
n

u
n

g
e

n



München sozial 2016                                                                                                                                       

Tabelle 19:  Registrierungen und Vergaben geförderten Wohnraums 

Jahr* Registrierungen
ohne städt. Dienstkräfte

Anteil Rangstufe 1 
an Registrierungen

(gesamt)

Wohnungsvergaben ohne
städtische Dienstkräfte

Wohnungsvergaben
städtische Dienstkräfte

2007 9.821 49% 4.115 407

2008 10.031 49% 4.401 458

2009 10.435 52% 3.255 448

2010 9.832 48% 3.499 576

2011 9.756 50% 3.062 434

2012 10.183 61% 2.373 266

2013 11.553 64% 2.933 500

2014 11.126 67% 3.191 570

2015 13.853 68% 2.592 588

2016      9.937** 72% 2.236 630
Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-S/W/V

*      jeweils Dezember
**     die Anzahl der registrierten Haushalte ist nicht gesunken, es befinden sich eine hohe Zahl an Anträgen in Bearbeitung

Tabelle 20: Einkommensorientierte Zusatzförderung

Jahr Anzahl der EOF-Wohnungen* Bescheide zu EOZF*

2008 3.159 1.925

2009 3.759 1.870

2010 4.384 2.367

2011 5.090 2.553

2012 5.525 2.979

2013 5.900 2.601

2014 6.433 2.522

2015 6.809 1.582

2016 7.115 2.232

*EOF: Einkommensorientierte Förderung, EOZF: Einkommensorientierte Zusatzförderung

Perspektive

Da die Zielzahlen im Neubau in den letzten Jahren nicht erreicht wurden, wird die Zahl der Wohnungslosen bei 
den registrierten Haushalten voraussichtlich wie in den letzten Jahren weiter ansteigen. Mietfähige wohnungslo-
se Haushalte werden deshalb bei der Wohnungsvergabe mit bis zu 30% berücksichtigt.

Mit Anerkennung eines Teils der Flüchtlinge und damit verbundenem Bleiberecht ist mit einem weiteren Anstieg 
der Registrierungen für eine geförderte Wohnung zu rechnen.
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Produkt 4.1.3 - Wohngeld

Kurzbeschreibung des Produktes

Wohngeld dient der wirtschaftlichen Sicherung angemessenen und familiengerechten Wohnens. Auf Antrag 
unter Berücksichtigung des Einkommens, der Haushaltsgröße, der Höhe der Miete/Belastung wird Wohn-
geld ausgezahlt. Wohngeld können Mieterinnen und Mieter sowie Eigentümerinnen und Eigentümer im 
selbst genutzten Wohneigentum erhalten.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Zahl der Wohngeldempfänger ist durch gesetzliche Neurege-
lungen für 2009 (allgemeine Wohngelderhöhung, Anpassung der 
Miethöchstbeträge, Einführung einer Heizkostenkomponente, die 
aber zum 01.01.2011 wieder abgeschafft wurde) nach einem star-
ken Rückgang in den Vorjahren bis 2010 wieder gestiegen. In den 
Jahren 2011 bis 2015 ist ein kontinuierlicher Rückgang zu ver-
zeichnen. Dies liegt unter anderem an einer unzureichenden An-
passung von Einkommensgrenzen und Miethöchstbeträgen seit 
2009. 

Die Wohngeldnovelle 2016 führte zu einer Steigerung der Antrags-
zahlen und zu einer leichten Steigerung der Wohngeldempfänger-
haushalte. Die Erwartungen und Schätzungen des zuständigen 
Bundesministeriums wurden aber nicht erreicht. Die Haushalte im 
Wohngeldbezug konnten von einer deutlichen Steigerung des mo-
natlichen Wohngeldbetrages profitieren.

Die Produktkosten im Jahr 2016 be-
trugen 6,2 Mio. €.

Es wurden insgesamt 7,3 Mio. € 
(Bundesmittel) ausgezahlt. 

Grafiken und Tabellen

Tabelle 21:  Wohngeldempfang

Jahr Auszahlungsvolumen Wohngeldempfängerhaushalte * Durchschnittsbetrag pro
Empfängerhaushalt/ Monat

(€/Monat) 

2007 6,5 Mio. € 4.989 107,96

2008 6,5 Mio. € 3.459 141,72

2009 10,4 Mio. € 7.335 118,49

2010 10,5 Mio. € 7.870 111,06

2011 8,9 Mio. € 7.231 102,18

2012 7,7 Mio. € 6.284 102,37

2013 7,2 Mio. € 5.611 106,87

2014 5,8 Mio. € 4.622 104,57

2015 4,6 Mio. € 3.861 99,28

2016 7,3 Mio € 4.407 138,04
Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-S/FSWG

* Mietzuschuss und Lastenzuschuss (letzterer mit nur rund 1 % der Empfänger)

Perspektive

Die Lebenshaltungskosten und die tatsächlich zu zahlenden Mieten sind in München in den letzten Jahren 
stark angestiegen. Die im Wohngeldgesetz durchgeführten Anhebungen konnten den tatsächlichen Preis-
steigerungen nicht gerecht werden. Deshalb ist im Jahr 2017 wieder mit einem Rückgang der Antragszahlen 
und der Wohngeldempfängerhaushalte zu rechen.
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Produkt 4.1.4 - Vorübergehende Unterbringung und ambulante Hilfen für akut 
Wohnungslose

Kurzbeschreibung des Produktes

Akut wohnungslose Haushalte werden mit Bettplätzen bzw. abgeschlossenen Wohneinheiten zur vor-
übergehenden Unterbringung sowie personenbezogenem Clearing in Clearinghäusern (CLH), in Beher-
bergungsbetrieben, städtischen Notquartieren (NQ), in Einrichtungen freier Träger sowie mit ambulanten 
Beratungs- und Betreuungsangeboten versorgt. Alle Maßnahmen dienen der möglichst schnellen Ver-
mittlung in dauerhaftes oder adäquates anderweitiges Wohnen bzw., sofern notwendig, in ein längerfristi-
ges Übergangswohnen (Produkt 4.1.5). Dort werden weitere Hilfen, die einen nachhaltigen Verbleib in ei-
ner dauerhaften Wohnform mit Mietvertrag ermöglichen, angeboten. Seit 2011 wird im Produkt auch das 
Münchner Kälteschutzprogramm für Menschen ohne Anspruch auf obdachlosenrechtliche Hilfen zur Ver-
fügung gestellt.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Zahl der akut Wohnungslosen ist auch 2016 weiter ange-
stiegen. 5.241 akut wohnungslose Personen waren Ende 
2016 in Wohnungsloseneinrichtungen der Stadt und in Ein-
richtungen freier Träger untergebracht (4.952 in Clearinghäu-
sern, Beherbergungsbetrieben und städtischen Notquartieren 
(BNC) sowie 289 in Einrichtungen freier Träger). Hinzu kom-
men noch 540 anerkannte Flüchtlinge in staatlichen Gemein-
schaftsunterkünften und 947 in der dezentralen Unterbrin-
gung.

Auf der Straße leben derzeit geschätzte 550 Menschen. 

Im Berichtsjahr fielen für die vorüberge-
hende Unterbringung und die ambulan-
ten Hilfen Kosten in Höhe von insge-
samt 65,8 Mio. € an (davon BNC 51,9 
Mio. €, Verbandseinrichtungen 7,5 Mio. 
€; ambulante Hilfen 3,3 Mio. € und Käl-
teschutz 2,4 Mio €). Dem stehen Erlöse
in Höhe 22,3 Mio. € gegenüber. Der 
Kostendeckungsgrad beträgt somit 
34%.

Grafiken und Tabellen

Grafik 5:   Akut wohnungslose Menschen

Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-SW4                   * Erhebungen aus 1995, 2007 Schätzwert 2012 und 2013

Perspektive

Legt man die Entwicklung der letzten Jahre zugrunde, wird mit einer weiteren Steigerung der Bestands-
entwicklung im Sofortunterbringungssystem mit bis zu 60 Personen pro Monat in 2017 gerechnet. Auch 
durch eine weitere Zunahme von anerkannten Flüchtlingen wird die Anzahl der wohnungslosen Men-
schen in München kontinuierlich ansteigen. Durch die Planung von Flexiheimen soll eine Alternative zur 
Unterbringung in Beherbergungsbetrieben geschaffen werden. 2017 wird ein erstes Flexiheim mit ca. 180
Bettplätzen entstehen. Ab 2018 sollen jährlich ca. 600 Bettplätze zusätzlich geschaffen werden. Im Kälte-
schutzprogramm wird von einer konstanten Nachfrage ausgegangen.
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Produkt 4.1.5 - Übergangs- und langfristig betreute Wohnformen

Kurzbeschreibung des Produktes

Ziel der Hilfe in den Übergangs- und langfristig betreuten Wohnformen ist die Befähigung zum dauerhaf-
ten Wohnen. Wohnungslosen Menschen, die zum nachhaltigen Verbleib in einer dauerhaften Wohnform 
mit Mietvertrag Unterstützung benötigen, soll diese in Form von ambulanten Wohn- und Betreuungsange-
boten geleistet werden.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Das Notquartier Implerstraße ging als Clearing-Einrichtung 
für psychisch kranke wohnungslose Männer und Frauen im 
Frühjahr 2016 in Betrieb.

Die Gesamtkosten für das Produkt betru-
gen im Jahr 2016 10,8 Mio. €. Davon ent-
fallen ca. 87 % auf die mittel- und langfris-
tigen Wohnformen der freien Träger und 
ca. 13 % auf die angemieteten Wohnun-
gen.

Dem Produkt wurden Einnahmen in Höhe 
von 544.404 € zugeordnet.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 22:  Wohnungslose Menschen in Übergangs- und langfristig betreuten Wohnformen

Jahr bei freien Trägern in Probewohnen in Unterkünften* in angemieteten Wohnungen Gesamt

2007 532 62 1.124 933 2.651

2008 480 57 962 766 2.265

2009 446 22 801 659 1.928

2010 452 18 724 538 1.732

2011 491 14 670 545 1.720

2012 493 2 703 511 1.709

2013 476 0 69 419 964

2014 480 0 0 358 838

2015 491 0 0 449 940

2016 481 0 0      84 **     565 **

Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-LS

* Bei den städtischen Unterkünften/Wohnanlagen sind die Wohnungen, die zu Wohneinheiten mit Mietvertrag umgewandelt
 werden, nicht mehr enthalten, da deren Bewohnerinnen und Bewohner in dauerhaftem Wohnraum leben.

** alle frei werdenden Wohnungen wurden an das Produkt 6.2.3 zur Unterbringung von heranwachsenden Flüchtlingen abgegeben.

Perspektive

2017 sind im Rahmen des Gesamtplans III weitere Platzausweitungen (Wohngemeinschaften, budgetfi-
nanzierte Einrichtung, ambulantes Wohnheim, Plätze für alleinerziehende Frauen mit Kindern) geplant. 

Die Aufstockung der Stelle für eine/n Psychiater/in für wohnungslose Patientinnen und Patienten um 25 
Wochenstunden ist aufgrund der erhöhten Bedarfslage geplant und wird im Rahmen des Gesamtplanes 
dem Stadtrat zur Entscheidung vorgelegt
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Produkt 4.1.6 - Maßnahmen zum Erhalt des Mietverhältnisses

Kurzbeschreibung des Produktes

Um Wohnungslosigkeit zu vermeiden, sichert das Produkt bestehende Mietverhältnisse langfristig unter 
Berücksichtigung wirtschaftlicher Gesichtspunkte und der persönlichen Verhältnisse der Haushalte. 
Mieterinnen und Mieter mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten und/oder Verhaltensauffälligkeiten, die sich in 
persönlichen Krisensituationen befinden, erhalten Beratung und Unterstützung. Dies geschieht durch 
Beratung, die Übernahme von Mietschulden, Hilfen zur Grundreinigung von verwahrlosten Wohnungen so-
wie durch präventive und nachsorgende Hilfen durch sozialpädagogische Fachkräfte der Sozialbürgerhäu-
ser und  freier Träger. Kann der bestehende Wohnraum nicht erhalten werden, wird der Haushalt in für ihn 
geeigneten anderweitigen Wohnraum vermittelt.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Trotz steigender Einwohnerzahl und einem extrem angespannten Wohnungs-
markt stiegen die Fallzahlen von bekannt gewordenen Haushalten in drohen-
der Wohnungslosigkeit nicht an. 

Im Jahr 2016 wurden 4.752 Haushalte in Situationen drohender Wohnungslo-
sigkeit abschließend bearbeitet. In 45 % der Fälle konnte ein Wohnungsverlust 
vermieden werden. 556 Wohnungen konnten nicht mehr erhalten werden, da 
der Vermieter einer Fortsetzung des Mietverhältnisses nicht zustimmte. 

In 713 Fällen suchten die Mieter eine individuelle Lösung und haben ihre 
Wohnung trotz vieler Hilfeangebote verlassen.

Das Produkt hatte 2016 
Gesamtkosten in Höhe von
15,5 Mio. €. Es wurden 
Erlöse in Höhe von 44.998 
€ eingenommen.

Grafiken und Tabellen

Grafik 6:  Erhalt des Mietverhältnisses - persönliche und finanzielle Hilfen 

Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-LS

*Durch die Einführung des EDV-Verfahrens WIM sind für 2012 keine validen Daten verfügbar. Insgesamt ist dadurch ein Bruch in der 
Datenerfassung zu verzeichnen. Insbesondere Haushalte denen “nur“ durch Beratung geholfen wurde, werden nicht im bisherigen Maß 
abgebildet.

Perspektive

Im Rahmen des Münchner Gesamtplans III soll 2017 die aufsuchende Sozialarbeit und präventive 
Nachsorge dauerhaft ab dem Jahr 2018 gesichert werden. 
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Produkt 4.1.7 - Quartierbezogene Bewohnerarbeit

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Quartierbezogene Bewohnerarbeit ist unterstützende und vermittelnde Arbeit mit Bewohnerinnen und 
Bewohnern sowie Aktivierung zur Selbsthilfe und Selbstorganisation in zusammenhängenden, kleinräumi-
gen Wohngebieten (= Quartiere). Schwerpunkte sind dabei Sozialwohnungs-, Belegrechts- oder Unter-
kunftsgebiete in Neubausiedlungen und Bestandsgebieten.

Ein Nachbarschaftstreff wird von einer hauptamtlichen Fachkraft begleitet. Bewohnerinnen und Bewohner 
eines Quartiers werden bei der Umsetzung ihrer Interessen, dem Aufbau von Gruppenangeboten, dem 
Aufgreifen von quartierspezifischen Themen und gemeinschaftsbildenden Maßnahmen unterstützt. Da-
durch sollen tragfähige Nachbarschaften, ein attraktives Wohnumfeld und sozial ausgewogene Wohnquar-
tiere geschaffen, erhalten bzw. wiederhergestellt werden. Die Nachbarschaftstreffs werden von den Be-
wohnerinnen und Bewohnern selbst organisiert und gestaltet, für die Büroorganisation und die Raumver-
waltung gibt es Honorarmittel. Dabei werden sie durch die Fachkraft unterstützt, die bei Problemen bera-
tend und für alle Fragen der Verwaltung des Nachbarschaftstreffs zur Verfügung steht. Durch Vereinba-
rungen mit Wohnungsunternehmen werden Räumlichkeiten teilweise kostenfrei oder zu einer geringeren 
Miete bereitgestellt.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

2016 erfolgte die konzeptionelle Weiterentwicklung. Damit ver-
bunden ist die dauerhafte personelle Ausstattung der Nachbar-
schaftstreffs mit einer hauptamtlichen Leitung ohne zeitliche Be-
fristung. Damit werden insgesamt 39 Nachbarschaftstreffs  ge-
fördert. 

534 Menschen konnten bisher für ehrenamtliches Engagement 
in Nachbarschaftstreffs gewonnen werden. Für die ehrenamtlich 
aktiven Bürgerinnen und Bürger wurden zu den Aufgaben, die im
Zusammenhang mit einem Nachbarschaftstreff entstehen,  Fort-
bildungsangebote entwickelt.

Die Nachbarschaftstreffs sind im Quartier ein Informations- und 
Kontaktforum und tragen wesentlich zu Integration, Inklusion 
und einem friedlichen Miteinander in der Nachbarschaft bei.

Auf das Produkt entfielen 2016 
Gesamtkosten von rund 2,7 Mio. €. 

84 % der Mittel wurden für die 
Förderung freier Träger verwendet. 

Ein Nachbarschaftstreff mit hauptamtli-
cher Leitung kostet ca. 87.000 € pro 
Jahr. 

Perspektive

2017 werden insgesamt 15 nachbarschaftsorientierte Einrichtungen aus dem Zuständigkeitsbereich des 
Stadtjugendamts München bei der quartierbezogenen Bewohnerarbeit angebunden.
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Produkt 4.1.8 - Schaffung preiswerten Wohnraums

Mit „Wohnen in München VI“ wurde 2016 das wohnungspolitische Handlungsprogramm für die Jahre 2017-
2021 fortgeschrieben.  Eines der Ziele von "Wohnen in München VI" ist es, die Vielzahl der kommunalen Ein-
zelprogramme mit unterschiedlichen Grundstückswertansätzen und Fördermodalitäten einfacher und über-
sichtlicher zu gestalten. Zur Vereinfachung der Förderlandschaft erfolgt eine Zweiteilung in Programme für 
die unteren Einkommen (Münchner Wohnungsbau und EOF) und für die mittleren Einkommen (München Mo-
dell). Ergänzt wird diese Fördersystematik durch ein modifiziertes Belegrechtsankaufsprogramm. 

Die bisherige Differenzierung der kommunalen Teilprogramme nach KomPro A, B, C, Sozialbetreutes Woh-
nen und Bürgerwohnen werden zu Gunsten eines einheitlichen Labels dem „Münchner Wohnungsbau“ auf-
gegeben. Darin enthalten sind nun 200 Wohneinheiten pro Jahr für wohnungslose Haushalte, die dem Sozi-
alreferat langfristig und mit gesicherten Belegungsrechten zur Verfügung stehen. Der Bedarf an „Clearing-
Häusern“ (KomPro C) ist mit den bereits vorhandenen Vorhaben gedeckt. 

Die 200 WE werden in kleinteiligen Wohnprojekten mit einer gemischten Zusammensetzung von Familien- 
und Einzelhaushalten (in der Regel bis zu ca. 30 Wohneinheiten) sowie mit dem Erwerb von Belegrechten 
und Belegungsbindungen umgesetzt. In den KomPro/B/Belegrechts-Häusern und den sozial betreuten 
Wohnhäusern wird eine sozial und ökologisch orientierte Hausverwaltung eingesetzt. Diese unterstützt die 
aktive Teilhabe der Bewohnerinnen und Bewohner an der Hausgemeinschaft und fördert deren Befähigung 
zum selbstbestimmten Wohnen. Sie ist Ansprechpartnerin für alle Fragen der Mieterinnen und Mieter und 
arbeitet vernetzend mit den lokalen Fachdiensten zusammen. Die Rahmenkonzeption der sozial und 
ökologisch orientierten Hausverwaltung hat die gesellschaftliche Integration sozial benachteiligter Haushalte 
in das Wohnumfeld zum Ziel.  

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Seit Programmbeginn wurden bisher 61 Standorte realisiert und 1.223 
Wohneinheiten belegt. 125 WE wurden durch das Teilprogramm „An-
kauf von Belegungsrechten“ geschaffen.

Um das Belegrechts-Programm erfolgreich auf dem Wohnungsmarkt zu
etablieren und attraktiver zu machen, werden Vereinfachungen und Er-
weiterungen der Programmbestandteile entwickelt. Dazu gehören im 
Schwerpunkt die Erweiterung der Mieter-Zielgruppen und die Vereinfa-
chung der Förderbedingungen. 

Im Rahmen des „Belegrechtsprogramms - Entspannt Vermieten“ wird 
ein Untermodell entwickelt , um es für am Wohnungsmarkt benachteilig-
te Bürgerinnen und Bürger (wie akut von Wohnungslosigkeit bedrohte 
Haushalte und Haushalte mit sehr geringen Einkommen) besser zu-
gänglich zu machen.

Für eine langfristige Sicherung von Flächen ist die Vergabe im Erbbau-
recht ein wichtiges Instrument. Das Erbbaurecht kann auch der Siche-
rung von Grundstücken für geförderten Wohnungsbau dienen. Als Ak-
teure treten nicht nur die Stadt, sondern auch andere Eigentümer wie 
zum Beispiel Stiftungen und Kirchenverwaltungen auf, die nicht an ei-
nem Verkauf interessiert sind oder das Stiftungsvermögen nicht veräu-
ßern dürfen. 

Das angestrebte Ziel "Aufbau einer sozial und ökologisch orientierten 
Hausverwaltung" wurde mittlerweile erreicht. Der ökologische Bestand-
teil wurde in die soziale Hausverwaltung integriert und wird von den je-
weiligen Hausverwaltungen in den Objekten des Münchner Wohnungs-
baus umgesetzt. 

Auf das Produkt entfielen 
Gesamtkosten von 22,8 Mio €. Es
wurden Erlöse in Höhe von  
2,1 Mio. € erzielt.

Die Kosten pro m² Bau in den Teil-
programmen B und C lagen bei 
rund 3.262.- €.

27



München sozial 2016                                                                                                                                                

Grafiken und Tabellen

Tabelle 23:  Anzahl der bewilligten und fertiggestellten Wohneinheiten (WE) im Rahmen des 
kommunalen Programms Wohnen in München im Zeitraum von 10 Jahren

Jahr Bewilligungen Fertigstellungen

Teilprogramm B Teilprogramm C Teilprogramm B Teilprogramm C

2007 218 29 (22)* 65 0

2008 61 0 124 64 (54)*

2009 92 0 74 29 (24)*

2010 104 0 11 0

2011 53 30 0 0

2012 155 25 156 30

2013 124 0 162 0

2014 117 0 87 25

2015 61 25 42 0**)

2016 75 31 189 0**)
Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-SW
*Die Wohnungen der Clearinghäuser (Teilprogramm C) können je nach Größe der Haushalte unterschiedlich zusammengeschlossen bzw. 
getrennt werden. Vor der Klammer steht die Zahl der maximal getrennten Wohneinheiten, in der Klammer diejenige Zahl, die für die 
Programmzielzahlen entscheidend sind bzw. bei einer Umwandlung ins Teilprogramm B die Durchschnittszahl der Wohneinheiten im Mix 
der Haushalte nach Wohnungsschlüssel ist (durchschnittliche Wohnfläche = 65m²).
**) Der Bedarf an „Clearing-Häusern“ (Kompro C) ist mit den vorhandenen Vorhaben gedeckt. Es werden keine neuen Objekte mehr realisiert.

Perspektive

Im Rahmen der durch die Reorganisation des Kommunalen Wohnungsbauprogramms abgestimmten Aufga-
ben- und Personalübertragung wird das Produkt überprüft und neu strukturiert. 

Aufgrund ihrer positiven Effekte soll die sozial und ökologisch orientierte Hausverwaltung ausgebaut wer-
den. In Zukunft soll die sozial und ökologisch orientierte Hausverwaltung im Programm „Wohnen für Alle“ 
eingesetzt und anhand eines Pilotprojektes zur Implementation im gesamten geförderten Wohnungsbau ge-
testet werden.

Produkt 4.1.9 - Hilfen für Frauen und Kinder in Frauenhäusern

Kurzbeschreibung des Produktes

Von häuslicher Gewalt betroffene Frauen und deren Kinder erhalten in Frauenhäusern Hilfen zum Schutz 
vor weiterer Gewalt. Neben der Bereitstellung eines sicheren Wohnraumes erhalten die Betroffenen Bera-
tungs- und Betreuungshilfen bei der Überwindung und Bewältigung der von Männergewalt geprägten Situa-
tion. Damit soll ein selbständiges und gewaltfreies Leben für Frauen und ihre Kinder ermöglicht werden.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Im Jahr 2016 wurden in den drei Frauenhäusern 240 Frauen 
betreut, davon 68 % mit Kindern. 

Es erfolgten 4.883  telefonische Beratungen.

Die Auslastung der Frauenhäuser lag bei 93 %.  

Das Produkt hat Gesamtkosten in Höhe 
von 3,1 Mio. €.

Durch Kostenerstattungen auswärtiger 
Sozialhilfeträger wurden Erlöse in Höhe 
von 58.232.- € erzielt.

Perspektive

Mit dem weiteren Anwachsen der Stadt wird auch der Bedarf an Frauenhausplätzen steigen. 
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Produkt 5.4.1 – Angebote der Beratung, Unterstützung, Begegnung und 
Kommunikation

Kurzbeschreibung des Produktes

Beratungs- und Unterstützungsangebote und die Förderung von Begegnung und Kommunikation befähigen 
ältere Menschen zu einem möglichst selbständigen und gesellschaftlich integrierten Leben mit dem Ziel, den 
Verbleib in der eigenen Häuslichkeit so lange wie möglich zu erhalten. Angehörige finden Entlastung bei der 
Versorgung und Pflege älterer Menschen. Das Angebot umfasst die Schaffung und Förderung von Alten- und 
Service-Zentren (ASZ) und von Beratungsstellen für ältere Menschen und Angehörige sowie von speziellen 
Beratungsangeboten für Menschen mit Demenz und für ältere Menschen mit gleichgeschlechtlicher Lebens-
weise. In den über dieses Produkt gesteuerten Projekten nimmt die Förderung von bürgerschaftlichem Enga-
gement einen hohen Stellenwert ein.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Zahl der Nutzerinnen und Nutzer der ASZ lag 2016 bei etwa 90.000 Per-
sonen. In den Beratungsstellen wurden etwa 12.500 Beratungen durchge-
führt. Die Beratungsangebote decken ein sehr breites Spektrum von Themen 
und Problemlagen ab. 

Angebote für ältere Menschen zum Erhalt der Selbständigkeit und der gesell-
schaftlichen Teilhabe und zum Verbleib in der eigenen Wohnung gewinnen, 
insbesondere auch unter Berücksichtigung der steigenden Altersarmut, immer
stärker an Bedeutung. Um die unterschiedlichen Profile  und Konzepte der of-
fenen Altenhilfe noch besser aufeinander abzustimmen und miteinander zu 
verknüpfen, werden diese seit 2014 im Rahmen des Gesamtkonzepts Münch-
ner Altenhilfe weiterentwickelt und präzisiert.  

Die Produktkosten beliefen 
sich in 2016 auf knapp   
14,1 Mio. €. 

Ein Fördervolumen von ca. 
9,8 Mio. € wurde an freie 
Träger ausgezahlt. 

Grafiken und Tabellen

Tabelle 25: Angebote der Beratung, Unterstützung, Begegnung und Kommunikation

Jahr Produkt-
kosten

davon Zuschuss-
volumen *

Anzahl
der
ASZ

Anzahl der
Nutzerinnen und

Nutzer in den
ASZ**

Anteil der
Personen mit ausl.
Staatsangehörig-

keit

Anzahl Beratungsein-
richtungen für ältere

Menschen und
Angehörige

Anzahl der Bera-
tungen in den
Beratungsein-
richtungen **

2009 n.v. n.v. 32 65.000 10% n.v. n.v.

2010 n.v. 7,5 Mio. € 32 71.000 10% 12 n.v.

2011 10,5 Mio. € 7,6 Mio. € 32 72.000 10% 13 11.500

2012 10,4 Mio. € 7,7 Mio. € 32 72.300 10% 13 11.000

2013 10,5 Mio. € 7,7 Mio. € 32 82.400 12% 13 11.300

2014 11,6 Mio. € 8,0 Mio. € 32 86.300 13% 13 12.500

2015 12,9 Mio. € 9,0 Mio. € 32 88.500 13% 15 13.500

2016 14,1 Mio. € 9,8 Mio. € 32 90.000 16% 15 12.500
Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-AP
*    Ohne Kosten für das einzig städtisch betriebene ASZ Ramersdorf (338.150 €).
**   Als Nutzerin bzw. Nutzer zählt jede Person, die Leistungen eines ASZ in Anspruch nimmt. Mehrfachnennungen sind möglich
     aufgrund der Inanspruchnahme verschiedener Leistungen (Zahlen gerundet).
*** Beratungen umfassen persönliche, telefonische und schriftliche Beratungskontakte. Bei längerfristigen Beratungsprozessen
     wird jeder Beratungskontakt einzeln gezählt  (Zahlen gerundet).

Perspektive

Ab 2018 werden alle ASZ als ASZplus betrieben. Sie setzen die Präventiven Hausbesuche um, erweitern 
aufsuchende und alltagsunterstützende Angebote und intensivieren die Qualifikation und Begleitung Ehren-
amtlicher.  Die Beratungsstellen für ältere Menschen und Angehörige erweitern ab 2018 ihr Aufgabenprofil 
und sind durch eine regionale Zuordnung besser zugänglich.
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Produkt 5.4.2 - Förderung von Bildung, Aktivitäten und bürgerschaftlichem 
    Engagement sowie zeitgemäße Wohnformen im Alter

Kurzbeschreibung des Produktes

Unterstützungsangebote und die Förderung von Bildung, Begegnung und Kommunikation befähigen ältere 
Menschen  zu einem weitgehend selbständigen und in die Gesellschaft integrierten Leben mit dem Ziel, den
Verbleib und die Selbständigkeit in der eigenen Häuslichkeit so lange wie möglich zu erhalten. Das Angebot
umfasst Tagesstätten, Begegnungszentren, Seniorentreffs, Seniorenbildung, Behindertenbildung und 
Förderung von Selbsthilfe und Projekten bürgerschaftlichen Engagements. Das Angebot umfasst auch 
Wohnberatung und Förderung von Wohnungsanpassungsmaßnahmen und Schaffung barrierefreier 
Zugänge für ältere Menschen . Die Interessenvertretung und Partizipation älterer Menschen wird durch den 
Seniorenbeirat gefördert. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

In der offenen Altenhilfe werden 33 Einrichtungen und Projekte 
gefördert.  Drei Projekte bei den Bildungswerken erhalten für die 
Seniorenbildung Zuschüsse. Zuschüsse im Bereich des 
bürgerschaftlichen Engagements für und von Seniorinnen und 
Senioren gehen an fünf Projekte. Im Schwerpunkt „Wohnformen 
für ältere Menschen“ werden 19 Projekte gefördert. 

Die Produktkosten beliefen sich in 2016
auf 7,1 Mio. €. Ein Fördervolumen von  
5,1 Mio. € wurde an freie Träger für die 
offene Altenarbeit ausgezahlt. 

Grafiken und Tabellen

Tabelle 26: Förderung von Bildung, Aktivitäten und Engagement älterer Menschen*

Jahr Produktkosten davon Zuschuss Anzahl der Projekte, Begegnungs- und
Seniorentreffs

2011 7,3 Mio. € 5,2 Mio. € 59

2012 6,9 Mio. € 5,3 Mio. € 59

2013 7,3 Mio. € 5,3 Mio. €    57**

2014 7,4 Mio. € 5,3 Mio. € 59

2015 ***) 6,3 Mio. € 4,9 Mio. € 59

2016 7,1 Mio. € 5,1 Mio. € 59
Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-AP 

* wegen neuer Produktzuordnung sind keine Daten vor 2011 vorhanden
** Zahl reduziert sich aufgrund von Zusammenführung von Angeboten der Bildungswerke
*** Kostenveränderung aufgrund Produktänderung 

Perspektive

Der Bereich „Zeitgemäße Wohnformen für ältere Menschen“ wird auch 2017 weiter ausgebaut und fachlich-
inhaltlich weiterentwickelt. 

Angesichts der soziodemografischen Entwicklung gewinnen Angebote für ältere Menschen weiterhin an Be-
deutung. Insbesondere gilt dies für Angebote, die zum Erhalt der Selbständigkeit beitragen, Isolation und 
Einsamkeit entgegen wirken und der Entwicklung zeitgemäßer Wohnformen dienen. 
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Produkt 5.5.1 - Individuelle Hilfe bei Pflegebedürftigkeit und bei Behinderung

Kurzbeschreibung des Produktes

Um ein selbstbestimmtes Leben außerhalb von vollstationären Pflegeeinrichtungen zu ermöglichen, umfasst
das Produkt Unterstützung bei der Sicherstellung der pflegerischen Versorgung, Hilfen bei der Haushaltsfüh-
rung sowie bei Hilflosigkeit und fehlender Alltagskompetenz. Dies erfolgt über erforderliche wirtschaftliche 
Hilfe für Haushaltshilfen, zur Pflege und für Altenhilfe im Einzelfall sowie über vom zuständigen überörtlichen
Träger refinanzierte Leistungen der Eingliederungshilfe. Außerdem erfolgte im Jahr 2015 im Produkt die 
fachliche Steuerung der Bezirkssozialarbeit (BSA), sofern sie in den o.g. Bereichen tätig ist sowie die der in 
den Sozialbürgerhäusern vertretenen Fachstellen häusliche Versorgung (FhV).

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Zahl der sozialhilfeberechtigten Pflegebedürftigen mit grundpfle-
gerischem Handlungsbedarf hat sich im Jahr 2016 auf 2.371 Perso-
nen erhöht. Darüber hinaus erhielten 1.170 Personen andere Leis-
tungen der Pflege wie z.B. Haushaltshilfe. Sowohl der Unterstüt-
zungsbedarf Pflegebedürftiger durch die Fachstellen häusliche Ver-
sorgung als auch die Interventionen der BSA (vermehrt bei psychia-
trischen Erkrankungen) stiegen an.

Das Produktbudget belief sich in 
2016 auf ca. 91,8 Mio. € und lag 
damit um etwa 4 Mio. € höher als 
im Vorjahr. Dies ist im Transferleis-
tungsbereich auf die Vergütungser-
höhungen für Pflegedienste und 
die höhere Zahl an Pflegebedürfti-
gen zurück zu führen.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 27: Individuelle Hilfe bei Pflegebedürftigkeit und bei Behinderung

Jahr Produktbudget davon Transferleis-
tungen (ohne Einglie-

derungshilfe)

Leistungsbeziehende Anteil
Frauen

Anteil Nichtdeut-
schegrundpflegerischer

Handlungsbedarf
andere Leistungen
z.B. Haushaltshilfe

2007 * 34,7 Mio. € 1.470 ** 58,7% 27,8%

2008 * 36,8 Mio. € 1.513 ** 61,1% 31,5%

2009 * 39,7 Mio. € 1.674 ** 55,3% 27,1%

2010 * 43,7 Mio. € 1.704 1.132 61,1% 33,0%

2011 60,2 Mio. € 47,3 Mio. € 1.809 1.216 57,5% 31,1%

2012 64,3 Mio. € 49,9 Mio. € 1.939 1.280 60,6% 35,5%

2013 71,4 Mio. € 56,0 Mio. € 2.004 1.285 59,9% 38,0%

2014 77,1 Mio. € 59,9 Mio. € 1.946 1.215 60,7% 38,5%

2015 87,8 Mio. € 70,6 Mio. € 2.257 1.260  60,0% 41,1%

2016 91,8 Mio. € 73,7 Mio. € 2.371 1.170 60,0% 41,7%
Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-IP

* Da es sich um ein neu gebildetes Produkt handelt, liegen keine Vergleichswerte zu den Vorjahren vor.

** Leistungen zur Aufrechterhaltung des Haushalts sind erst seit dem 01.07.2009 im Produkt angesiedelt.

Perspektive

Die Zahl der Pflegebedürftigen und der an Demenz erkrankten Menschen wird stetig zunehmen. Für die 
kommenden Jahre wird mit einer jährlichen Zunahme der Zahl der sozialhilfeberechtigten Pflegebedürftigen 
von rund 5 % gerechnet.
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Produkt 5.5.2 – Strukturelle Hilfe bei Pflegebedürftigkeit

Kurzbeschreibung des Produktes

Ziel dieses Produkts ist die Schaffung einer bedarfsgerechten Versorgungsstruktur für die Betreuung, Pflege
und Versorgung von pflegebedürftigen Menschen in München. Dies kann sowohl in ambulanten sowie von 
teil- und vollstationären als auch alternativen Angeboten (z.B. Pflegewohngemeinschaften) umgesetzt 
werden. Daneben steht die Sicherung und Verbesserung der Qualität der erbrachten pflegerischen 
Leistungen und die Umsetzung pflegewissenschaftlicher Erkenntnisse in der Praxis z.B. über Projekte im 
Mittelpunkt. Ergänzende Leistungen und unterstützende Strukturen in ambulanten, teil- und vollstationären 
Pflegeeinrichtungen sollen dazu beitragen, die Pflegequalität zu erhalten und zu verbessern. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

2016 erhielten 165 ambulante Pflegedienste eine Investi-
tionsförderung. Neubau-, Modernisierungsmaßnahmen und 
zeitgemäße Ersatzbauten für vollstationäre Pflegeeinrich-
tungen wurden bezuschusst sowie Anschubfinanzierungen 
für innovative Wohn- und Versorgungsformen geleistet. Die 
professionelle Pflegeüberleitung wurde in 51 und die Heim-
interne Tagesbetreuung Demenzkranker in 48 vollstationären
Pflegeeinrichtungen bezuschusst. Fachlich werden die Pro-
jekte „Fachdienst Pflege“, „Interkulturelle Öffnung der Lang-
zeitpflege sowie Öffnung für die LGBT Community“ und 
„Qualitätsoffensive stationäre Altenpflege“ umgesetzt.

Das Produktbudget umfasste im Jahr 2016 
12,5 Mio. €. Die zur Verfügung stehenden 
Haushaltsmittel werden im Investitionsbe-
reich abhängig vom Mittelabruf gemäß Bau-
fortschritt ausbezahlt, das Produktbudget un-
terliegt daher Schwankungen (2016: 1,1 Mio.
€ für stationäre Investitionsförderung). Ambu-
lante Pflegedienste wurden 2016 mit 2,6 Mio.
€ gefördert. Für qualitätsverbessernde Maß-
nahmen im Pflegebereich wurden in 2016 
Mittel in Höhe von 5,5 Mio. € aufgewendet. 

Grafiken und Tabellen

Tabelle 28: Strukturelle Hilfe bei Pflegebedürftigkeit 

Jahr
Produktbudget Zuschüsse für

Qualitätssicherung/ 
-verbesserung

Investitionszuschüsse *  
(nachrichtlich) 

Anzahl ambulanter Dienste, die
Investitionsförderung erhalten

2007 7,4 Mio. € 4,1 Mio. € 7,4 Mio. € 135

2008 8,6 Mio. € 4,0 Mio. € 4,7 Mio. € 137

2009 10,5 Mio. € 6,9 Mio. € 3,6 Mio. € 145

2010 10,5 Mio. € 4,5 Mio. € 2,3 Mio. € 145

2011 10,6 Mio. € 4,2 Mio. € 4,7 Mio. € 140

2012 11,3 Mio. € 4,4 Mio. € 6,9 Mio. € 142

2013 10,8 Mio. € 4,3 Mio. € 5,1 Mio. € 132

2014 12,1 Mio. € 5,0 Mio. € 4,7 Mio. € 138

2015 12,2 Mio. € 5,0 Mio. € 4,7 Mio. € 152

2016 12,5 Mio. € 5,5 Mio. € 3,7 Mio. € 165
Quelle: Amt für Soziale Sicherung, S-I-IP
* Ein Teil der Investitionszuschüsse spiegelt sich nicht in den Produktkosten wider, da es sich  um Förderungen mit einer Zweckbindung von 
30 Jahren  handelt.

Perspektive

Bei der pflegerischen Versorgung wird bis zum Jahr 2025 mit einem zusätzlichen Bedarf an 'Plätzen' ge-
rechnet, der sowohl mit vollstationären als auch mit alternativen Pflege- und Versorgungsangeboten ge-
deckt werden soll. Eine Herausforderung stellen weiterhin die Gewinnung, Bindung und Qualifikation der 
beruflich Pflegenden dar, die über Förderungen von Fort- und Weiterbildungen sowie Supervisionen 
unterstützt werden. Daneben wird über das Projekt „Qualitätsoffensive stationäre Altenpflege“ u.a. ein Weg 
zur Steigerung der Attraktivität der Pflegeberufe insbesondere für dual ausgebildete Pflegende erprobt. Im 
Projekt „Interkulturelle Öffnung der Langzeitpflege“ werden Schulungsmaßnahmen für alle 
Pflegeeinrichtungen angeboten. 
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Produkt 5.5.3 – Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Abteilung Beteiligung und Inklusion von Menschen mit Behinderung unterstützt die Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention, indem sie die Interessensvertretung von Menschen mit Behinderungen stärkt 
und Impulse für eine inklusive Stadtgesellschaft setzt. Dazu führt sie einen partnerschaftlichen Dialog mit 
dem Behindertenbeirat, dem Behindertenbeauftragten, allen städtischen Referaten und den freien Trägern.

Die Arbeit umfasst die Koordination und Evaluation des ersten stadtweiten Aktionsplans zur Umsetzung der 
UN-Behindertenrechtskonvention, die Öffentlichkeitsarbeit und Berichterstattung, die Beratung der Akteure 
der Münchner Stadtgesellschaft sowie die gezielte Unterstützung einzelner inklusionsfördernder Maßnah-
men und Projekte. Für die ehrenamtliche Interessensvertretung für Menschen mit Behinderung durch den 
Behindertenbeauftragten und den Behindertenbeirat werden die Rahmenbedingungen gewährleistet.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Der Behindertenbeirat und der Behindertenbeauftragte haben den 
Münchner Aktionsplan zur Umsetzung der UN-Behindertenrechts-
konvention von 2009 initiiert. Dieser 1. Aktionsplan besteht aus 47 
Maßnahmen, die zur Inklusion in der Stadtgesellschaft beitragen. 
Derzeit werden die Maßnahmen für den zweiten Aktionsplan entwi-
ckelt.

Das Koordinierungsbüro wurde eingerichtet, um die Maßnahmen des
Aktionsplans umzusetzen und das Thema Inklusion von Menschen 
mit Behinderungen als Querschnittsaufgabe stadtweit zu etablieren. 
Die Geschäftsstelle des Behindertenbeirats und das Büro des Behin-
dertenbeauftragten unterstützen die Arbeit der ehrenamtlichen Gre-
mien.

Die Ausgaben für dieses Produkt 
betrugen im Jahr 2016 2,7 Mio. €, 
davon wurden rund 1,1 Mio. € für 
Maßnahmen zur Beratung, Beteili-
gung und Inklusion von Menschen 
mit Behinderungen aufgewendet. 
Vergleichswerte zu Vorjahren sind 
nicht verfügbar, da das Produkt 
erst im Jahr 2015 eingerichtet wur-
de.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 29: Unterstützung inklusionsfördernder Maßnahmen

Jahr Produktkosten davon Zuweisungen
 und Zuschüsse

Anzahl der geförderten
Maßnahmen und Projekte

2015 2,4 Mio. € 1,1 Mio. € 16

2016 2,7 Mio. € 1,1 Mio. € 16
Quelle: Amt für Soziale Sicherung; Finanzdaten S-I-LS (Stichtagszahlen zum 31.12.)

Perspektive

Der Hauptaugenmerk bei der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention liegt derzeit auf der Evalua-
tion des 1. Aktionsplans. Auf Basis der hier erlangten Erkenntnisse soll perspektivisch für das Jahr 2018 der 
zweite Aktionsplan erarbeitet werden. Eng begleitet werden die Entwicklungen zum Bundesteilhabegesetz 
aus städtischer Sicht. 
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Produkt 5.6.1 - Hilfe bei Betreuungsbedürftigkeit

Kurzbeschreibung des Produktes

Diese Leistung dient der Sicherstellung der grundgesetzlich garantierten Freiheitsrechte und dem Erhalt 
der Selbstbestimmung unter Vermeidung von unnötigen rechtlichen Betreuungen. Die Beratung und Be-
gleitung, Schulung und Information der Bürgerinnen und Bürger und der Aufbau einer geeigneten Betreu-
ungsstruktur erfolgt über die Betreuungsstelle in Verbindung mit den Betreuungsvereinen. Ziel ist es, den 
Betroffenen möglichst lange ein Leben entsprechend ihren individuellen Bedürfnissen und Möglichkeiten 
unter Vermeidung von Eingriffen in ihre Persönlichkeitsrechte zu garantieren. 

Die Betreuungsstelle unterstützt mit ihren Ermittlungen in Betreuungsrechtsangelegenheiten und ihren gut-
achterlichen Stellungnahmen im Betreuungsgerichtsverfahren das Betreuungsgericht. Dabei ist ein Ziel die
Stärkung des Ehrenamtes in der rechtlichen Betreuung. Ist ein Berufsbetreuer erforderlich, so überprüft die
Betreuungsstelle die Eignung der Person. Die Betreuungsstelle ist für die Qualitätssicherung in Betreu-
ungs- und Vollmachtsangelegenheiten verantwortlich. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Seit 01.07.2014 ist das „Gesetz zur Stärkung der Funktionen der Betreu-
ungsbehörde“ in Kraft. Mit diesem neuen Gesetz wurden durch Änderun-
gen im Verfahrensrecht und im Betreuungsbehördengesetz die Funktio-
nen der Betreuungsbehörde im Vorfeld wie auch im gerichtlichen Verfah-
ren gestärkt, um die Einrichtung einer rechtlichen Betreuung nach Mög-
lichkeit zu vermeiden. Das Gesetz sieht unter anderem eine obligatori-
sche Beteiligung der Betreuungsstelle in allen Neuverfahren vor – bis zu 
seinem Inkrafttreten hatte das Betreuungsgericht die Betreuungsstelle nur
in ca. 70% aller Fälle einbezogen.

Im Jahr 2016 waren in München insgesamt 12.621 Betreuungsverfahren 
anhängig, davon wurden 6.642 Verfahren neu begonnen. 

Das Produktbudget belief sich
in 2016 auf ca. 6,1 Mio. €.

Grafiken und Tabellen

Grafik 7: Anzahl der Betreuungsverfahren, Betreuungen und ehrenamtlichen Betreuerinnen und 
Betreuer 

Quelle: Betreuungsgericht München (2009 erfolgte eine Bereinigung der Statistik)
Anzahl der Betreuungsverfahren insgesamt pro Kalenderjahr

Perspektive

Durch die Verbesserung der Kooperation mit anderen Diensten wird die Quote der rechtlichen 
Betreuungen gesenkt und die unterstützenden Entscheidungshilfen gefördert. Zu diesem Zweck wird eine 
Aufklärungskampagne zu alternativen Hilfesystem und Unterbringungsvermeidung durchgeführt. 
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Produkt 5.6.3 – Beschäftigungsförderung und Stabilisierung für Erwerbsgeminderte 
und ältere Menschen

Kurzbeschreibung des Produktes

Die Beschäftigungsförderung und Stabilisierung für Erwerbsgeminderte und ältere Menschen soll diesen 
Menschen die Teilhabe am Leben in der Gesellschaft ermöglichen und darüber hinaus durch Aktivierung 
eine Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt positiv beeinflussen. Dies soll durch die Aufnahme einer Teil-
zeitbeschäftigung im Rahmen der individuellen Möglichkeiten im Bereich von gemeinnützigen Arbeitsgele-
genheiten mit Mehraufwandsentschädigung erreicht werden. Die Vermittlung erfolgt auf freiwilliger Basis und
orientiert sich an den Interessen und Fähigkeiten der Betroffenen.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Im Jahr 2016 waren 299 Personen (davon ca. 95 % mit Psychiatrieerfahrung) 
in der Beratung/ Vermittlung. 163 Personen arbeiteten in Beschäftigungsver-
hältnissen mit Mehraufwandsentschädigung. Bei 21 Personen wurde eine 
Reduzierung bzw. Beendigung des SGB XII-Leistungsbezugs erreicht. 

Der Fokus wird besonders auf diejenigen Personen gerichtet, die erstmals 
Leistungen nach dem 3. und 4. Kapitel SGB XII beantragen.

Die Produktkosten beliefen 
sich im Jahr 2016 auf 
400.000 €, davon rund 
124.000 € für Maßnahmen 
und Aufwandsentschädi-
gungen.

Grafiken und Tabellen

Tabelle 30:  Arbeitsförderung bei Erwerbsgeminderten und ältere Menschen

Jahr Beratene Personen* Personen in laufenden Maßnahmen* davon Anteil der Personen mit ausl.
Staatsangehörigkeit

2008 86 78 n.v.

2009 144 67 n.v.

2010 182 107 19%

2011 275 199 21%

2012 285 226 15%

2013 269 232 13%

2014 241 222 16%

2015 214 122 22%

2016 299 163 24%
Quelle: Amt für Soziale Sicherung
* bis 30.06.14 einschließlich Fälle des Bezirks Oberbayern, die vom Amt für Soziale Sicherung beraten und vermittelt

wurden. 

Perspektive

Neben der Aufgabe der Existenzsicherung im Rahmen des SGB II und SGB XII ist es auch ein gesetzlicher 
Auftrag (§ 11 SGB XII), die Aktivierung und die gesellschaftliche Teilhabe von Menschen in Notlagen durch 
entsprechende Angebote zu unterstützen und zu fördern. Mit dem aktivierenden und teilhabeorientierten 
Beratungsmanagement für erwerbsgeminderte und ältere Menschen (Fachstelle Aktivierung) sollen 
zukünftig die 

• Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit bei Personen unter 65 Jahren, die nicht dauerhaft 
erwerbsgemindert sind,

• Psychosoziale Stabilisierung und Aktivierung von Personen, bei denen eine Rückführung ins SGB II 
ausgeschlossen ist,

• Gesundheitliche Stabilisierung 

sowie der Aufbau von sozialen Kontakten und Vernetzung in der Gesellschaft unterstützt werden.
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Produkt 6.1.1 - Wirtschaftliche Hilfen für Flüchtlinge

Kurzbeschreibung des Produktes

Flüchtlinge erhalten im Rahmen des Asylbewerberleistungsgesetzes (AsylbLG) Geld- und Sachleistungen zur
Sicherung des laufenden Lebensunterhalts. Weiterhin wird die Sicherung der Gesundheitsfürsorge durch Hil-
fen bei Krankheit, Schwangerschaft und Geburt gewährleistet. Flüchtlinge erhalten Unterstützung beim Zu-
gang zum Arbeitsmarkt und werden mit sonstigen Leistungen in besonderen Einzel- und Härtefällen versorgt.
Darüber hinaus ist ein Teil der in München lebenden Flüchtlinge seit Juni 2015 in kommunalen Unterkünften 
untergebracht. Die Transferleistungen  werden nahezu vollständig vom Freistaat Bayern finanziert (d.h. ohne 
Personalkosten und personalbezogene Sachkosten). Die Kosten der kommunalen Flüchtlingsunterbringung 
werden ebenfalls vom Freistaat Bayern erstattet, soweit sie den Grundsätzen von Sparsamkeit und Wirt-
schaftlichkeit entsprechen und staatliche Standards bei der Unterbringung nicht überschritten werden.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Nach einem extremen Anstieg der Anzahl der in Mün-
chen ankommenden Flüchtlinge im Jahr 2015 sind die 
Zahlen in 2016 wieder zurück gegangen. Ende des 
Jahres 2016 erhielten 9.007 Personen Leistungen 
nach dem Asylbewerberleistungsgesetz.

Der Großteil der Leistungsberechtigten kommt aus Af-
ghanistan, Syrien, dem Irak, Pakistan und Somalia.

Im Jahr 2016 entfielen auf das Produkt Gesamtkos-
ten in Höhe von 195,3 Mio. €. 

Anteilig entfielen auf die Hilfen zur Lebensführung 
29%, Hilfen bei Krankheit, Schwangerschaft und Ge-
burt 20%, sonstige Hilfen 4% und auf die kommuna-
le Flüchtlingsunterbringung 47%.

Durch die Regierung von Oberbayern (ROB) wurden
2016 Kosten in Höhe von  231,5 Mio. € erstattet. 
Hierin sind allerdings auch hohe Forderungen aus 
2015 und Kosten des Bau- und Kommunalreferates 
für die kommunale Flüchtlingsunterbringung enthal-
ten.

Grafiken und Tabellen

Grafik 8: Entwicklung der Leistungsbeziehenden nach Asylbewerberleistungsgesetz* 

Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-M

* Stand jeweils zum 31.12

Perspektive

2017 werden voraussichtlich ca. 8.000 Personen Leistungen nach dem AsylbLG erhalten.  
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Produkt 6.2.1 – Beratung, Bildung und Qualifizierung nach Migration und Flucht

Kurzbeschreibung des Produktes

Mit den Projekten des Produktes wird schwerpunktmäßig die sprachliche und berufliche Integration von 
Migrantinnen, Migranten und Flüchtlingen gefördert, um ihnen gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe 
zu ermöglichen. Außerdem werden Flüchtlinge bei der Bewältigung der Fluchtfolgen unterstützt. Dies ba-
siert auf den Grundlagen des Integrationskonzeptes und der Perspektive München. Zu den Leistungen 
zählen Clearing, Vermittlung von Hilfen und Casemanagement, Beratung und Unterstützung zur Verbesse-
rung der Deutschkenntnisse und beim Zugang zu Bildung und Ausbildung sowie zur Erweiterung der be-
ruflichen Perspektiven.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

2016 wurde der Ausbau der Beratungskapazitäten beim Sozialreferat sowie 
der Mittel für Deutschkurse und anderer Maßnahmen vom Sozialreferat geför-
derter Trägern vom Stadtrat beschlossen, um die Integration der Zielgruppe in 
Bildung, Ausbildung und Arbeit ungeachtet des Aufenthaltstitels zu unterstüt-
zen. 

Die Fördersituation war und ist durch tiefgreifenden Veränderung auf Bundes- 
und Landesebenegeprägt, instabil, undurchsichtig und komplex. Obwohl die 
Zahlen der in München untergebrachten Flüchtlinge stagnierten, war die Nach-
frage nach Beratung, Vermittlung in Deutschkurse sowie Bildungs- und Qualifi-
zierungsangebote sehr hoch. 

Das Ende 2016 neu installierte Bildungserstclearing dient als erste Anlaufstelle 
für Geflüchtete ab 16 Jahren. Unter Berücksichtigung der individuellen rechtli-
chen Zugangsvoraussetzungen erfolgt die passgenaue Vermittlung in Bera-
tungsangebote und Maßnahmen.

Im Produkt entstanden 
im Jahr 2016 Kosten in 
Höhe von 15,6 Mio. €. 

An freie Träger und 
Wohlfahrtsverbände 
wurden davon im Jahr 
2016 11,6 Mio. € als 
Zuschüsse an 
insgesamt 73 Projekte 
ausgereicht.

Grafiken und Tabellen                                                                                                                                             

Grafik 9: Beratung, Bildung und Qualifizierung nach Migration und Flucht

Perspektive

Die steigenden Zuwanderungs- und Flüchtlingszahlen führen zu erhöhten Bedarfen im Bereich der Inte-
grationshilfen. Der bedarfsgerechte Ausbau des Angebots sowie die bedarfsorientierte Weiterentwicklung 
bestehender Angebote erfolgt in Kooperation mit anderen zuständigen Trägern wie der Agentur für Arbeit, 
dem Jobcenter, den städtischen Referaten und freien Trägern. Zugang zu Bildung, Ausbildung und Arbeit 
stellt einen essentiellen Bestandteil der Integration dar. 

Es ist davon auszugehen, dass ein Großteil der Geflüchteten auf Dauer in Deutschland bleibt. Trotz 
schnellerer Asylverfahren und einer konsequenteren Abschiebepraxis wird die überwiegende Mehrheit 
voraussichtlich mehrere Jahre hier verbringen. Selbst wenn sie in ihre Heimat zurückkehren, erleichtert 
Bildung und Ausbildung die Reintegration und wirkt einer möglichen anschließenden zweiten Flucht entge-
gen.
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Produkt 6.2.2 - Rückkehr- und Reintegrationshilfen für Flüchtlinge und Migrantinnen 
und Migranten

Kurzbeschreibung des Produktes

Ziel ist die human gestaltete Rückkehr und dauerhafte Reintegration von Flüchtlingen und Migrantinnen 
und Migranten in ihre Heimat. Zudem werden Hilfsprojekte in den Herkunftsländern gefördert, möglichst 
unter Beteiligung von Rückkehrenden. Die Angebote umfassen individuelle Beratung, Unterstützung bei 
der beruflichen Qualifizierung, finanzielle Hilfen sowie die Vermittlung an Beratungsstellen im Heimatland. 
Das Büro für Rückkehrhilfen kooperiert mit Behörden und Organisationen auf nationaler und internationa-
ler Ebene. Im Rahmen des EU-Projektes Coming Home wird an der bundesweiten Verbesserung der 
Rückkehrberatungsstrukturen und an der Etablierung eines „Integrierten Rückkehrmanagements" mitge-
wirkt. Es werden Qualitätsstandards für die Beratungsarbeit entwickelt, Fortbildungen für Beraterinnen und
Berater durchgeführt sowie Fachtagungen organisiert.

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Die Zahl der Rückkehrenden ist im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht gesunken.

Die Hauptrückkehrländer waren 
Afghanistan, Albanien und Irak.

Die Gesamtkosten 2016 betrugen 1.2 Mio. €. Der Kostenanteil 
für Beratungsleistungen und individuelle Hilfen betrug 50 %, für
Hilfsprojekte 50 %.

Die Europäische Kommission beteiligte sich mit einer Kofinan-
zierung in Höhe von rund 300.000 €, das Bayerische Sozialmi-
nisterium mit rund 170.000 €.

Durch Rückkehrhilfen wurden Sozialleistungen i. H. v. ca. 
3.976.200 € eingespart (SGB II und XII: 84.000 €, 
AsylbLG: 3.892.200 €).

Grafiken und Tabellen

Tabelle 31: Hilfen für Rückkehrerinnen und Rückkehrer im Überblick

Jahr Persönliche 
Beratungen

Finanzielle Hilfen

(IOM*, EU, Freistaat
Bayern, Kommune)

Qualifizierung Ausreisen

Flüchtlinge**
(Coming Home )

sonstige Migrantinnen  und
Migranten***

2007 770 107 112 124 22

2008 621 104 47 105 20

2009 578 119 41 99 20

2010 754 321 52 338 42

2011 694 150 47 165 31

2012 674 230 43 151 75

2013 676 200 25 182 24

2014 532 156 29 126 30

2015 1.270 645 16 665 13

2016 1.600 639 0 624 15
Quelle: Amt für Wohnen und Migration, S-III-MF/RH

* Internationale Organistation für Migration 

** Gemäß den Vorgaben der Europäischen Kommission umfasst diese Personengruppe Flüchtlinge, Asylsuchende,
Geduldete, Asylanerkannte und ausreisepflichtige Drittstaatsangehörige.

*** Migrantinnen und Migranten, die nicht im Rahmen von Coming Home unterstützt werden können, erhalten Hilfe aus dem 
städtischen Haushalt, sofern sie mittellos sind.

Perspektive

Stabilisiert sich die politische, wirtschaftliche und soziale Lage in den Herkunftsländern und verbessern 
sich die Bedingungen für die Wiedereingliederung, wird die Zahl der Rückkehrenden in den nächsten 
Jahren wieder steigen.
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Produkt 6.2.3 - Wohnen und Betreuung von Flüchtlingen

Kurzbeschreibung des Produktes

Jugendlichen und unbegleiteten jungen Erwachsenen sowie Familien, die nach dem Resettlementverfah-
ren einreisen und Flüchtlinge aus dem humanitären Aufnahmeprogramm „HAP“ werden in Gemein-
schaftsunterkünften, Wohnprojekten und angemieteten Wohnungen in Einzel- und Gruppenarbeit Betreu-
ungsleistungen angeboten. Diese dienen der Förderung des Integrationsprozesses und der Verselbstän-
digung. 

Unbegleitet eingereiste heranwachsende Flüchtlinge werden in geeigneten Wohnprojekten und angemie-
teten Wohnungen untergebracht und betreut und auf ihrem Weg in eine eigenverantwortliche Lebensfüh-
rung unterstützt. 

Die Steuerung der kommunalen Flüchtlingsunterbringung und der Asylsozialberatung für Flüchtlinge in 
den Flüchtlingsunterkünften sowie die Steuerung weiterer Zuschussprojekte wird im Produkt erbracht. Im 
Rahmen der dezentralen Unterbringung wird Asylbewerberinnen und Asylbewerbern Unterkunft zur Verfü-
gung gestellt. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, die einen Jugendhilfebedarf haben, 
werden in speziellen Wohnprojekten auf ein selbständiges Leben vorbereitet.
Ziele sind die Stabilisierung der Persönlichkeit sowie Unterstützung in der 
Schule, Ausbildung und Beruf. Darüber hinaus werden seit 2008 unbegleitete
heranwachsende Flüchtlinge mit einer Aufenthaltserlaubnis in angemieteten 
Wohnungen (mit derzeit insgesamt 980 Plätzen)  untergebracht und sozial-
pädagogisch betreut. 150 Personen werden im dauerhaften Wohnraum 
nachbetreut. 

Seit 2016 werden sozialpädagogische Beratungsangebote für anerkannte 
Flüchtlinge in den Objekten des Programms Wohnen für Alle angeboten.

Ende 2016 standen in der kommunalen Flüchtlingsunterbringung ca. 5.700 
Plätze zur Verfügung.

Die Gesamtkosten belie-
fen sich 2016 auf 21,8 
Mio. € (ohne dezentrale 
Unterbringung).

Für die Betreuung und 
Förderung unbegleiteter 
minderjähriger und heran-
wachsender Flüchtlinge 
wurden 8 Mio. € verwen-
det, das entspricht einem 
Anteil von etwa 40 % der 
Gesamtkosten.

Grafiken und Tabellen                                                                                                                                            

Grafik 8: Entwicklung in Wohnprojekten und Wohnungen (in städtischer Zuständigkeit) 
untergebrachten unbegleiteten heranwachsenden Flüchtlingen

Perspektive

Perspektivische Schwerpunkte sind die Unterstützung der Zielgruppe in den Bereichen Bildung, Integrati-
on und Vermittlung in dauerhaftes Wohnen. Die konzeptionelle Verankerung der Unterbringung und 
Betreuung heranwachsender unbegleiteter Flüchtlinge an der Schnittstelle von Jugendhilfe und 
Wohnungslosenunterbringung wird weiter vorangetrieben. 

40

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

35
100 150

237

406
480

580

980



���������	
���������������������������������������� �����������������������������������������������������������������������������������������������������

��������	
�
�������������������������������������������

������������������������������

����������������������������������������������		��������������� 	����������������	����������������	��!
"	���������������#����������������$����������		���������������� �����
�����%�����	������
$�������
&��$�����'�&���(���������)���������	���#�*����������������	�����'�+�����������,����������������
��
�-�����#�������������������������������������(����(��������%�����������'����$�������	�
�"����������
��
�����������"����
���.��������
��������/�������"�	
������������&��$�����'����������������"	����'����
&���(������	$������0������������#��

���1����������������2(�������3�	2�����4�����5����67�$��������������������8�����"���
������������	��
 	��%��������������������#�*�������3�	2�����������'������������
�����������������������������������
�������������8�����"��� 	�
����������$�����
����$�����'���������������������9���������������
����:��������������
����'�������������������������	�� 	��%����������������������(����������������

��	�������������������
���-����#

������������� ������� ��������������� �������

���������*����������������������%�������������$���������������������������!
���������/�������$�������	���������#�;���������<��������������3�	
������
�����$����������������������%	����������#�

=������������>������������������������������
����������������������!
����������(�
�������9�������
���%-���������"���������������	
�����
�	�"����
������������?@���������������������������#�;�������*���������
�������(������&����������� 	����������������/����������������"���������!
����.������������������:�����������������������������#�<������������A�
$������� 	������0.��	�����
����#

������������������������������������������		�������	��������	���������(!
����������
���	�����#����� ����������	������������(�
��������	����������
�	
��������������B	��������������������	�������$���������<�����������
�����������������+�����������<���������������<�����#����
����$�����������
%	��������������������������������������	��������������
�����������#�
����<���������������������	����������	�����������#

C����������������C-���
 	���'D���	#�
�
������
���������������
"�	2�����
	������
%-���������������������

���&��������#

!������������"�������

!��������#���� ������������$��%���������&��%�����������'���(

E���F���������;	����������������	�'��!���!��

G�����������

����)����$�

����(������������������������������	����������4���D7�$����������%	��������������������������
C������������������������������$�������<����������������#�

3���"���� ������	�����8�����"���
������������	�� 	��%����������������6����������������(��������
���������	��"	�����������������$�����#�

?�



���������	
����������������������������������������� ������������������������������������������������������������������������������������������������������

��������	
�
������������������������������������������������������
�������������������

���� ������� �����������������

����������	���������������������������������������������������������������	��������������	�����	����

�	
����������������������������� 	��!������"��
�����������#��
�$��������������
����"�������������!������

%��������#����"��&�
����
��'����������������������(�	����������������������$��)�����������������

�	
�����%������������
�������	���������	�����	
�����"����������������������������������������$�

*���������������������
�����������������������+�������,������������������
��������-	����������������$

*�����������������������������������������.�/������	������+��������0	����������������������������������

�������
�������&1���������������������2����������	��2���������������0��������*�������!������	������

3��	����������4�0�����������#���������
�������&1���"�����
������������������&��$�%��&�
�����������

�������������������������������&��������5�����������������.������������0	���������������������������������

�������6� ���&���������������������������������������$�

!������������"������� !��������������"�������

3��7����������������������0���������2���������

����.������������"��
��&�����+�������4����������

-������$

3��+�������%������������������$��8�$���69�:�����

(�	;��������4�����9�����7������������������9

�����$

<�	�
������������������������%����������������

7��������������8���	$�:�����"��
����������������

%����������������������$

*��������������������6=���	$�:���������+���������

����>������������%�����������������������$

*���-����
��������������������������;&�����������$�

��������?� ���&�����	����,�	1�0����������&���@�

����7�������������������1��������������7�������

 ����������������������������8��-&��������

������A�����	�������B����	$�:$�

�0����������������������	��������6����	$�:����$

#������������$� �����

$� �����%�&�'�����(��������������������������

7��� +��������������������
"��
��������

.�������	����
"��
��������

+��������
%�����������&��C

.�������	����
%��������

,������������9
�	����

���) )$?�D �6?���	$�: ��? �6=���	$�: �68���	$�:

���= =$DD� �6����	$�: �B? �68���	$�: 86?���	$�:

���D ��$�)� 86����	$�: �B� �6=���	$�: 86=���	$�:

���� ��$�8? 868���	$�: ��� �6����	$�: B68���	$�:

���� ��$�8� B6����	$�: �D� �6)���	$�: ?6=���	$�:

���� ��$�?D B6����	$�: ��� �6?���	$�: ?6����	$�:

���8 D$8�� 86����	$�: �?8 �6?���	$�: ?6����	$�:

���B D$�=8 868���	$�: �)� �6?���	$�: B6=���	$�:

���? ��$�DB 86B���	$: �?= �6?���	$: B6D���	$:

���� �$=�� �6����	$: ��� �6����	$: 86����	$:

C�%�����������������������������������"������������6�
$+$�����7�����9�	����.�������

����)����*�

*������������������������������7�������)������������E����&��������������������	������������F�����������

����-	���6�����	�0������6����������������������������������<����&�������������������'��������0�������

��������������������������������
���2���������
��������$

B�



München sozial 2016                                                                                                                                       

Produkt 7.3.1 – Bürgerschaftliches Engagement, Selbsthilfe und FIrmenkontakte

Kurzbeschreibung des Produktes

Das Sozialreferat fördert und unterstützt das Bürgerschaftliche Engagement und die Selbsthilfe von Bürge-
rinnen und Bürgern in München. 

Dabei stehen die sozialen Themen im Vordergrund. Das Sozialreferat bietet Beratung und Begleitung von 
Einzelpersonen und Unternehmen, die durch ihr aktives Engagement einen wertvollen Beitrag in einer soli-
darischen Stadtgesellschaft leisten. 

Es werden Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstellen, wie die Förderstelle für Bürgerschaftliches Engage-
ment, das Selbsthilfezentrum München, die Freiwilligenagentur Tatendrang, fünf Caritasfreiwilligenzentren, 
die Freiwilligenagentur „Gute-Tat.de“, „Nachbarn in Moosach“ (Diakonie ), „Grünpaten“ (Greencity), das Pro-
jekt Lesezeichen und zwei Einrichtungen für das freiwillige Soziale Jahr gefördert. Darüber hinaus werden 
sechs Träger bezuschusst, die durch Bürgerschaftliches Engagement Flüchtlinge in München unterstützen. 

Der Bereich Gesellschaftliches Engagement von Unternehmen berät Unternehmen, die sich für verschiede-
ne Belange in der Münchner Stadtgesellschaft engagieren (wollen). Die Beratung umfasst sowohl das tat-
sächliche ehrenamtliche Engagement von Unternehmen als auch die strategische Ausrichtung auf Nachhal-
tigkeit und gesellschaftliche Verantwortung. 

Fachliche Entwicklung Finanzielle Entwicklung

Im Jahr 2016 engagierten sich rund 5.000 Bürgerinnen und Bürger unmit-
telbar für Themen und Aufgaben des Sozialreferats.

Die „Beauftragten für Bürgerschaftliches Engagement“ leisten einen we-
sentlichen Beitrag zur Aktivierung und Vernetzung von verschiedenen En-
gagementmöglichkeiten in den Stadtbezirken. Projekte sind ersichtlich 
über: www.muenchen.de/engagement.

2016 wurden 61 Anschubfinanzierungen über die Selbsthilfe im Sozialen 
Bereich gefördert. Der Bereich des Zuschusses und der Selbsthilfe erfährt
seit Jahren eine kontinuierliche Ausweitung. Die steigende Nachfrage 
spiegelt auch die hohe Bereitschaft in der Gesellschaft wider, sich sozialer
Themen anzunehmen und sich und anderen mit vielfältigen Angeboten 
Hilfe und Unterstützung zu ermöglichen.

Auch Unternehmen und unternehmensnahe Stiftungen leisten im Bereich 
der akuten Flüchtlingsunterstützung einen wertvollen Beitrag. Beispielhaft 
hierfür steht das Projekt „Munich's BackPack“ des Sozialreferats. Hier un-
terstützten sie durch Sach-, Geld- und Zeitspenden. Insgesamt 7.100 ge-
flüchteten Kindern und Jugendlichen erhielten so zum Schulstart gefüllte 
Rucksäcke.

Neben Geflüchteten unterstützen Unternehmen aber auch in erheblichen 
Umfang weitere Zielgruppen wie z.B. alleinerziehende Mütter oder Senio-
rinnen und Senioren. Weitere Informationen sind unter 
www.muenchen.de/csr einsehbar.

Dem Sozialreferat stand 2016 
ein Etat von ca. 300.000 Euro 
zur Verfügung, um Gruppen, In-
itiativen und Vereine in den ver-
schiedenen Bereichen der sozia-
len Selbsthilfe finanziell zu un-
terstützen.

Muttersprachliche Angebote 
konnten mit einer Gesamtsum-
me von 60.000 Euro über die 
Selbsthilfeförderung bezu-
schusst werden.

Für Zuschussnehmer im Bereich
Bürgerschaftliches Engagement 
wurden insgesamt ca. 3,6 Mio € 
bereitgestellt, davon knapp 
600.000 Euro zur Unterstützung 
von Flüchtlingen.

Seit bestehen der städtischen 
Spendenkonten zur Un-
terstützung geflüchteter Men-
schen bzw. für Bürgerinnen und 
Bürger in sozialen Schwierigkei-
ten gingen Spenden von über 
1,4 Mio. € ein.  

Perspektive

Das Sozialreferat wird 2017 das ehrenamtliche Engagement weiter befördern und vernetzen. Gemeinsam 
mit den Freien Trägern und Wohlfahrtsverbänden soll das breite Spektrum an Engagementmöglichkeiten, 
auch zur Integration von geflüchteten Menschen, beibehalten oder bedarfsgerecht angepasst werden. 2017 
wird es - neben weiteren Charity-Veranstaltungen - eine Geberkonferenz zur Unterstützung von Flüchtlingen
durch Münchner Unternehmen und Stiftungen geben. 
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Haushalt des Sozialreferats

Grafiken und Tabellen

Tabelle 35: Haushalt des Sozialreferats

Jahr Gesamtetat

Kosten / Aufwendungen

davon Personalaufwand

(Personalkosten aktive inkl. 
Rückstellungen)

2006 1.050 Mio. € 184 Mio. €

2007 1.061 Mio. € 188 Mio. €

2008 1.130 Mio. € 216 Mio. €

2009 1.161 Mio. € 213 Mio. €

2010 1.202 Mio. € 206 Mio. €

2011 1.127 Mio. € 146 Mio. €

2012 1.148 Mio. € 147 Mio. €

2013 1.215 Mio. € 154 Mio. €

2014 1.290 Mio. € 165 Mio. €

2015 1.485 Mio. € 187 Mio. €

2016 1.721 Mio. € 205 Mio. €
Quelle: S-R-SP

Tabelle 36: Entwicklung der Kosten nach Leistungsbereichen in Tausend €

Ist 2008 Ist 2009 Ist 2010 Ist 2011 Ist 2012 Ist 2013 Ist 2014 Ist 2015 Ist 2016

Wirtschaftliche 
Existenzsicherung

396.431 408.385 421.746 446.501 440.477 451.669 471.277 501.469 520.932

Hilfe bei Erziehungs-
und Beziehungs-
fragen*

317.100 374.861 397.898 285.005 306.543 316.667 341.965 452.96 499.054

Soziale Struktur-
angebote

92.215 101.501 105.611 108.411 112.494 120.544 123.501 128.434 140.473

Wohnen / Wohn-
raumversorgung

119.019 120.071 119.600 122.056 117.408 120.574 174.241 174.241 171.129

Erhalt von Selbst-
ständigkeit in belas-
tenden Lebenslagen

110.992 115.511 112.387 114.979 118.464 135.987 125.453 125.453 130.745

Interkulturelle Arbeit 
und Integrations- 
/Reintegrationshilfen

18.916 20.270 20.915 23.069 27.560 42.632 47.168 77.664 235.603

Objekt- und Quer-
schnitts-
unterstützung **

35.233 24.145 24.049 27.933 26.006 26.891 27.623 23.294 25.340

Summe 1.260.157 1.164.744 1.202.206 1.127.957 1.148.955 1.214.967 1.290.519 1.485.950 1.721.006
Quelle: S-R-SP

* ab 2011 Abgabe der Kindertagesbetreuung an das Referat für Bildung und Sport

** der Produktbereich 60 7 beinhaltete im Haushalt 2008 noch die städtischen Heime und Waisenhäuser 

44


	Sozialreferat
	Tabelle1
	Daten zur Bevölkerung
	Produkt 1.1.1 - Hilfe zum Lebensunterhalt und Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung sowie Hilfen zur Gesundheit
	Produkt 1.1.2 - Grundsicherung für Arbeitsuchende
	Produkt 1.1.3 - Schuldner- und Insolvenzberatung
	Produkt 1.1.4 - Hilfen für freiwillig Wehrdienstleistende und Wehrübende sowie an Kriegsopfer und deren Hinterbliebene
	Produkt 2.1.5 - Kindertagesbetreuung
	Produkt 2.2.1– Erziehungsangebote und Kinderschutz
	Produkt 2.2.2 – Adoption
	Produkt 2.3.1 - Vormundschaft, Pflegschaft
	Produkt 2.3.3 - Unterhaltsvorschuss
	Produkt 3.1.1 - Kinder- und Jugendarbeit
	Produkt 3.2.1 - Familienangebote
	Produkt 3.2.2 - Aktivierung und Unterstützung für Familien, Frauen und Männer
	Produkt 4.1.1 – Mietberatung und Mietspiegel
	Produkt 4.1.2 - Vermittlung in dauerhaftes Wohnen
	Produkt 4.1.3 - Wohngeld
	Produkt 4.1.4 - Vorübergehende Unterbringung und ambulante Hilfen für akut Wohnungslose
	Produkt 4.1.5 - Übergangs- und langfristig betreute Wohnformen
	Produkt 4.1.6 - Maßnahmen zum Erhalt des Mietverhältnisses
	Produkt 4.1.7 - Quartierbezogene Bewohnerarbeit
	Produkt 4.1.8 - Schaffung preiswerten Wohnraums
	Produkt 4.1.9 - Hilfen für Frauen und Kinder in Frauenhäusern
	Produkt 5.4.1 – Angebote der Beratung, Unterstützung, Begegnung und Kommunikation
	Produkt 5.4.2 - Förderung von Bildung, Aktivitäten und bürgerschaftlichem Engagement sowie zeitgemäße Wohnformen im Alter
	Produkt 5.5.1 - Individuelle Hilfe bei Pflegebedürftigkeit und bei Behinderung
	Produkt 5.5.2 – Strukturelle Hilfe bei Pflegebedürftigkeit
	Produkt 5.5.3 – Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention
	Produkt 5.6.1 - Hilfe bei Betreuungsbedürftigkeit
	Produkt 5.6.3 – Beschäftigungsförderung und Stabilisierung für Erwerbsgeminderte und ältere Menschen
	Produkt 6.1.1 - Wirtschaftliche Hilfen für Flüchtlinge
	Produkt 6.2.1 – Beratung, Bildung und Qualifizierung nach Migration und Flucht
	Produkt 6.2.2 - Rückkehr- und Reintegrationshilfen für Flüchtlinge und Migrantinnen und Migranten
	Produkt 6.2.3 - Wohnen und Betreuung von Flüchtlingen
	Produkt 7.3.1 – Bürgerschaftliches Engagement, Selbsthilfe und FIrmenkontakte
	Haushalt des Sozialreferats

